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Die Reliquien der Märtyrer sind Zeichen neuen Lebens 
V o n W O L F G A N G KIRCHGäSSNER, W e i h b i s c h o f 

Ansprache beim Fest der heiligen Stadtpatrone Ger­
vasius und Protasius am 25. )uni 2000 in Breisach 
(gekürzt): 

Liebe Pfarrgemeinde von Breisach, l iebe 
Festgäste, liebe Schwestern und Brüder 

im Glauben, 

ich betrachte es als eine große Ehre, dass 
ich in diesem Jubiläumsjahr 2000 zum 
Breisacher Stadtfest eingeladen wurde. Nur 
kurze drei Jahre durfte ich hier am Stefans­
münster Pfarrer sein, aber es waren für mich 
wichtige Jahre. Ich habe die Stadt Breisach 
und Ihre Geschichte kennengelernt, so 
auch die Bedeutung der Stadtpatrone und 
ihres jährlichen großen Festes, das von der 
ganzen Stadt begangen wird. Dass ich die­
ses Fest heute nach 20 Jahren wieder mit Ih­
nen feiern darf, ist mir eine große Freude. 
Besondere Akzente erhält das diesjährige 
Stadtfest einmal, weil es mitten im Jubi­
läumsjahr 2000 seit Christi Geburt gefeiert 
wird, und zum anderen, weil zu diesem Fest 
der kostbare Schrein der Stadtpatrone re­
noviert wieder nach Breisach zurückgekehrt 
ist. 
So liegt es nahe, dass ich meine Gedanken 
vom Schrein der hl. Stadtpatrone Gervasi­
us und Protasius her entwickle.... Dabei ist 
uns gar nicht mehr bewusst, welcher Ge­
gensatz besteht zwischen dem kostbaren 
Gefäß aus Silber und Gold und dem Inhalt: 
das sind Totengebeine. Die Reliquienver­
ehrung ist für moderne Menschen nur 
schwer nachvollziehbar. Ich möchte mit Ih­
nen den Anfängen und Wurzeln der Märty­
rerverehrung nachgehen, um zu verstehen 
­ auch für uns heute. 
Nehmen wir Gervasius und Protasius. Es 
waren junge Christen in der Gemeinde von 
Mailand in einer Zeit, da die Christen noch 
eine kleine Minderheit waren, blutig ver­
folgt im Römischen Reich. Die Beiden ha­
ben für Jesus Christus Zeugnis abgelegt und 
sind für dieses Zeugnis in den Tod gegan­
gen. Ihr Andenken lebte in der Gemeinde 
fort. Gern haben sich die Christen an den 
Gräbern der Märtyrer versammelt. Die Grä­
ber waren ihnen nicht nur Zufluchtsstätten. 

Weil Jesus vom 
Märtyrergräber T o d erstanden ist, 
geben Hoffnung waren ihnen die 

Gräber der Märty­
rer Zeichen der Hoffnung. Hier ist die Wur­
zel der Reliquienverehrung. Sie drückt 
zunächst einmal eine aus dem christlichen 
Glauben gegebene Achtung vor d e m 
menschlichen Leib aus. Diese rührt hervon 
der Menschwerdung des Sohnes Gottes. 

Gott nahm einen menschlichen Leib an in 
Jesus Christus. Darin liegt ein JA Gottes zur 
Leiblichkeit ... Die Auferstehung Jesu ist 
Verheißung für uns alle, dass auch wir mit 
unserem Leib auferstehen. Aus dieser zen­
tralen Wahrheit des christlichen Glaubens 
ergibt sich eine Hochschätzung des 
menschlichen Leibes. 
Eine weitere Wurzel der Reliquienvereh­
rung liegt im Glaubenssatz von der »Com­
munio Sanctorum«, übersetzt: »Gemein­
schaft der Heiligen«. ... Auch wer stirbt, 
bleibt in Jesus Christus. So reicht diese Ge­
meinschaft über den Tod hinaus. Deshalb 
war der tote Leib der Märtyrer für die Chri­
sten etwas Kostbares. Er war Beweisstück, 
dass da einer sterbend gesiegt hat.... Eine 
spätere Weiterentwicklung war es, dass 
auch einzelne Totengebeine so als Zeichen 
gesehen wurden. Sie werden ehrfürchtig 
aufbewahrt wie die Gebeine der hl. Märty­
rer Gervasius und Protasius seit über 800 
Jahren hierin Breisach. 
Der kostbare Silberschrein hat die Form ei­
nes Palastes. Damit ist ausgedrückt: »Hier 
ist das Haus der Heiligen«. Durch die Auf­
bewahrung der Reliquien sind die Heiligen 
selbst gegenwärtig unter uns. Die Stadtpat­
rone gehören zu Breisach. Unzählige Men­
schen, die auf ihre Fürsprache vertrauten, 
haben immer wieder ihre Hilfe erfahren. 
Die Stadtpatrone Gervasius und Protasius 
passen zu Breisach. Sie haben als junge 
Männer Zeugnis gegeben für Jesus Christus. 
Unser Breisacher Münster, das auf dem 

Münsterberg aus 
D a s M ü n s t e r i s t der Rheinebene 
kein t o t e r Z e u g e herausragt, steht 

seit Jahrhunder­
ten da als Gottesburg. Es war nie nur toter 
steinerner Zeuge, sondern kündete vom 
Glauben der Christen, die in dieser Stadt 
lebten. . . 
Breisach hat in seiner Geschichte immer 
wieder Tod und Zerstörung erleiden müs­
sen. ... Aus dem christlichen Glauben 
schöpften die Bürger Mut und Zuversicht. 
Sie glaubten daran, dass aus Tod und Trüm­
mern immer wieder neues Leben aufbre­
chen kann. Die Stadtpatrone riefen sie an 
als Fürsprecher, dass Gott sie nicht allein 
lasse in ihrer Not, sondern dort weiterhelfe, 
wo menschlich gesehen kein Ausweg zu se­
hen war. 

Jetzt stehen wir am Beginn eines neuen 
Jahrhunderts, ja am Beginn des dritten 

Jahrtausends. Jedermann spürt, dass wir in 
einer Zeit des Umbruchs leben. Bisheriges 
kann so nicht bleiben, neue Entwicklungen 

bahnen sich an. Aber es ist noch nicht deut­
lich, wohin es geht. 
Die Einigung Europas, bisher auf Westeu­
ropa beschränkt, hat sich im Ganzen gese­
hen als Hort des Friedens bewährt. Jetzt 
stehen die Völker 
Osteuropas vor 
der Tür. Das ver­
langt Verände­
rungen, wie soll 
das gehen? ... 
Weil die Breisa­
cher die Schre­
cken des Krieges 
unmittelbar er­
fahren haben, wa­
ren sie sehr früh 
a u f g e s c h l o s s e n 
für den europäischen Gedanken. Wir dür­
fen nicht müde werden. Wenn Europa mehr 
werden soll als ein großer Wirtschaftsraum 
und ein Europa der Technokraten, dann 
braucht Europa eine Seele. Nicht weil wir 
Christen andere bevormunden wollen oder 
Macht anstreben, verweisen wir auf die ge­
wachsene christliche Tradition. Ohne ge­
meinsame Werte fehlt dem geeinten Euro­
pa das Fundament... . 
Auch wir Christen müssen unseren Beitrag 
leisten, dass nicht nur auf wirtschaftliche 
und technische Zusammenschlüsse und In­
teressen geachtet wird, sondern dass es ein 
Miteinander aller Menschen und Völker 
wird in gegenseitiger Achtung, in Gerech­
tigkeit und Frieden. 

Die Herausforderungen sind groß und sie 
treffen die Christenheit eher in einer Phase 
der Verzagtheit. Der Glaube an Gott ist bei 
vielen Menschen schwach geworden.... Je­

de Zeit ist eine 
J e d e Z e i t i s t Z e j t Gottes, denn 
e ine Zeit Gottes Gott hat nicht auf­

gehört, seine 
Heilspläne mit der Menschheit zu verwirk­
lichen. Deshalb steht uns Christen Verzagt­
heit nicht an. Wir glauben an Jesus Christus, 
der aus dem Tod auferstanden ist und lebt. 
Die Märtyrer insbesondere unsere Stadt­
patrone sind uns Zeichen des neuen Le­
bens, das aus dem Tod aufbricht. Nur der 
Glaube, das Vertrauen auf Gottes Hilfe, 
kann unsere Verzagtheit überwinden. Die 
heiligen Märtyrer haben Jesus Christus be­
zeugt und dabei das Scheitern nicht ge­
fürchtet, weil auch das Scheitern im Plane 
Gottes Aufbruch neuen Lebens sein kann. 
Sie wollen uns Mut machen und wir sollen 
unsere Mitmenschen ermutigen aus der 
Kraft des Glaubens. 
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Im Rückblick auf d e n ers ten Druck d iese r Heftre ihe zu 
Beginn d e r Renovierung d e s Breisacher Müns te r s 
möchten wir Ihnen, l i ebe Leser, auf d e n fo lgenden Sei­

ten in U N S E R M ü N S T E R e r sch ienene Beiträge aus d e n ver­
gangenen zehn fahren in Erinnerung bringen. Obwohl nur 

e ine kleine Auswahl, sind sie ein b e r e d t e s Zeugnis von 
d e n vielfältigen B e m ü h u n g e n um die Erhaltung d e s alt­
ehrwürdigen Breisacher Stephansmüns te r s . Aus Platz­
g ründen m u s s t e n wir d ie Texte tei lweise kürzen. 

Im Vorwort zur ersten Ausgabe 1990 
schrieben PFARRER WILLI BRAUN und 

D R . ERWIN GROM: 

Im Z u s a m m e n h a n g mit d e r bevor ­
s t e h e n d e n Müns te r r enov ie rung ha t 
sich d e r M ü n s t e r b a u v e r e i n vorge­
n o m m e n , d i e Informationsschrif t 
»UNSER M ü N S T E R « a l s b e g l e i t e n d e s 

M e d i u m e inzuse t zen . Sie e rsche in t 
zunächs t sechsse i t ig u n d dre i bis 
vier Mal p r o fahr. 
Was will d i e s e Schrift? Wir m ö c h t e n 
d a m i t d i e Öffentl ichkeit auf d e n 
Besorgnis e n e g e n d e n Zus tand d e s 
Breisacher S t e p h a n s m ü n s t e r s auf­
m e r k s a m m a c h e n . Die f inanziel le 
Belas tung in Mil l ionenhöhe , d i e 
d i e u n a u f s c h i e b b a r e Außen­ u n d 
Innensan ie rung d e r Pfane i aufbür ­
d e n , kann von d i e s e r n iema l s ge­
t ragen w e r d e n , w e n n sich nicht vie­
le b e r e i t f inden , ü b e r d a s übl iche 
Maß h inaus mitzuhe l fen . Hier s p r e ­
c h e n wir nicht nur E i n z e l p e r s o n e n 
an, d e n e n d a s Müns te r e twas b e ­
d e u t e t , s o n d e r n auch G e w e r b e ­
u n d Indus t r i ebe t r i ebe , Se lbs t s t än ­
dige, Vere ine u n d sons t ige Institu­
t i onen i nne rha lb u n d a u ß e r h a l b 
u n s e r e r Stadt . 

Um Ihnen einsicht ig 
r i u i / i i i T i m zu m a c h e n , worum 
EIN KULTUR­ e s geht , soll Ihnen 
D E N K M A L d i e s e Schrift d a s 
V O N U N ­ Müns te r als Kirche 
SCHÄTZ BA­ u n < ^ a ^ s Kufbjrclenk­
_ _ _ _ , _ ._ _ _ mal von unschätz­
REM WERT b a r e m W e l t f ü r d i e 

ganze Region n ä h e r 
br ingen. Mit Beiträgen ü b e r Ge­
schichte, Architektur u n d Kunst so­
wie e i n e r geis t l ichen Betrachtung 
wollen wir alle A s p e k t e d i e s e s Bau­
werks dars te l len . Die Informatio­
n e n zum jeweil igen Stand d e r Re­
novierung sol len Ihnen G e l e g e n ­
he i t b ie t en , d i e e inze lnen Sanie­
r u n g s e t a p p e n b e w u s s t 
mitzuverfolgen. 

Die Veränderung des Lettners 1960 V o n S E P P JAKOB + 

N a c h d e m d i e . . . D e n k m a l s p f l e g e ih re Ent­
s c h e i d u n g ü b e r d e n V e r b l e i b d e s Lett­
n e r s im Bre i sache r M ü n s t e r g e t r o f f e n " , 
j e d o c h z u g e s t i m m t ha t t e , d i e Rückse i t e 
zu öf fnen , w u r d e ich als W e r k m e i s t e r d e r 
F r e i b u r g e r M ü n s t e r b a u h ü t t e v o m Erz­
b i s c h ö f l i c h e n Ord ina r i a t g e b e t e n , Vor­
sch läge a u s z u a r b e i t e n . 
Vor d e n dre i v o r h a n d e n e n , d e m Hoch­
chor z u g e n e i g t e n l ochen s t a n d in d e r Mit­
t e u n t e r d e m N e t z g e w ö l b e d e s L e t t n e r s 
e in Blockaltar, an d e s s e n St i rnse i t e e i n e 
k le ine Öffnung (Maßwerk) z u m H o ch ch o r 
hin v o r h a n d e n war. Links u n d r ech t s d e s 
Altares war ein k le ine r mit Eisengi t t e rn 
v e r s e h e n e r Durchgang . Die R ü c k w a n d 
s e l b s t war mit g r o ß e n Q u a d e r n a u f g e ­
m a u e r t u n d flächenbündig zwischen d e n 
b e i d e n V i e r u n g s p f e i l e r n e i n g e s p a n n t . 
Ü b e r e i n e s e h r s c h m a l e T r e p p e an d e r 
N o r d s e i t e k o n n t e m a n d i e E m p o r e d e s 
Le t tne r s e r r e i chen . D e r e inz ige S c h m u c k 
an d e r Rückwand war e i n e Dars t e l l ung 
Got t Vaters, Marias u n d d e s Enge l s Ga­
briel , d i e jewei ls auf e i n e r K o r b k o n s o l e 
s t a n d e n , d a r ü b e r ein Baldachin . Es war 
e n t s c h i e d e n w o r d e n , d e n größ tmög l i ­
c h e n Durchbl ick z u m Hochal ta r zu schaf­
fen . Das b e d e u t e t e , d a s s d i e T r e p p e n a n ­
lage auf d e r Rückse i t e v o l l k o m m e n a b ­
g e b a u t w e r d e n m u s s t e . 
Nun k o n n t e d i e N e u a u s f ü h r u n g b e g i n ­
n e n . Ich fer t ig te e i n e g e n a u e B a u a u f n a h ­
m e d e s v o r h a n d e n e n N e t z g e w ö l b e s an, 
w o b e i ich fes t s te l l t e , d a ß d i e Konstrukt i ­
o n s a c h s e acht Z e n t i m e t e r a u s d e r Mit te 
abwich . Ich b e g a n n d i e 
A u s t r a g a r b e i t u n d Scha­
b l o n i e r u n g für d i e n e u e n 
S t e i n e . Es war b e a b s i c h ­
tigt, d i e g a n z e S t e i n m e t z ­
a rbe i t vor d e m A b b a u d e r 

1' )akob bezieht sich hier auf den so 

genannten »Lettnerstreit«. In den 

fünfziger jähren wollte man in 

Breisach den Lettner versetzen, um 

eine bessere Sicht auf den Hochaltar 

zu erhalten. 

a l t en W a n d fe r t igzus te l l en . . . . 
Vor d e m Aus­ u n d A b b a u d e r Rück­
w a n d w u r d e d e r L e t t n e r al lse i ts ver­
s t r e b t u n d v e r s p a n n t . D i e s e Siche­
r u n g s m a ß n a h m e war no twend ig , weil 
d i e V e r s t r e b u n g e n vors ich t ig g e l ö s t 
u n d im N e u a u f b a u f achge rech t w i e d e r 
e i n g e b r a c h t w e r d e n m u s s t e n . Die Pro­
f i l i e rungen d e r n e u e n Ste ine , im b e ­
s o n d e r e n d i e j ewei l igen zwei Pfei ler in 
d e r Mitte, h a b e ich von d e r Vorderse i ­
t e d e s L e t t n e r s ü b e r n o m m e n . Die Ver­
s e t z t e c h n i k u n d A u s f ü h r u n g w u r d e 
nach alt h e r g e b r a c h t e r S t e i n m e t z a r t . . . 
ü b e r n o m m e n . V e r d ü b e l u n g e n , Veran­
k e r u n g e n u n d V e r s t r e b u n g e n w u r d e n 
mit Blei a u s g e g o s s e n . 
Nach Fer t igs te l lung d e r h o c h g e z o g e ­
n e n n e u e n Rückwand w u r d e n d i e 
S c h m u c k s t ü c k e w i e d e r in d i e W a n d 
e i n g e l a s s e n u n d d i e Figuren befes t ig t . 
Aus ä s t h e t i s c h e n G r ü n d e n w u r d e n d i e 
Dif fe renzs tu fen z u m Hochchor durch­
g e h e n d zwi schen d e n b e i d e n Vie­
r u n g s p f e i l e r n a n g e l e g t . Es so l l t e e in 
fließender Ü b e r g a n g er re ich t w e r d e n . 
D e r n e u e Zugang zur E m p o r e d e s Lett­
n e r s w u r d e nacht räg l ich mit e i n e m 
Durchbruch durch d i e nörd l i che Chor­
w a n d ü b e r e i n e P o d e s t p l a t t e a m Vie­
rungsp fe i l e r gescha f f en . 
Als Absch lu s s d e r g a n z e n Arbei t wur­
d e n s ämt l i ch e K r e u z b l u m e n u n d Fia­
l en an ih ren S t a n d o r t ü b e r d e r Maß­
werk­Gale r i e v e r s e t z t u n d verb le i t . 

=*! 
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Konservierungsarbeiten am 
Schongauer­Wandgemälde 
V o n ANGELIKA PORST, l e i t e n d e R e s t a u r a t o r i n 

Am 5. Juni 1990 b e g a n n e n d i e e r s t en konserva tor i schen 
Arbei ten an d e n Malere ien von Martin Schongauer im 
Westtei l d e s Breisacher Münsters . Parallel dazu erfolg­
t e d ie Einrichtung d e r jetzt s ich tbaren Baustel le . Dies 
ist d e r Beginn e i n e r sich ü b e r e twa vier Jahre er­
s t r e c k e n d e n Konservierung u n d Restaur ierung. . . 
Bei e r s t en Vorunte r suchungen 1984 u n d 1989 w u r d e n 
umfangreiche, d ie Malerei z. T. stark g e f ä h r d e n d e Scha­
d e n s b i l d e r fes tgestel l t , d i e unte r sch ied l i che Ursachen 
bes i t zen . Im f o l g e n d e n se i en d i e wichtigsten genann t . 
Die vermutl ich im 18. Jahrhunder t ü b e r t ü n c h t e n Wand­
ma le re i en e n t d e c k t e m a n zufällig um 1880 wieder , leg­
t e sie a b e r nur te i lweise frei, d a man sich ihrer B e d e u ­
tung u n d Qual i tä t nicht b e w u ß t war. 1931 kam e s 
schließlich zur Frei legung d e s g e s a m t e n Zyklusses, wo­
b e i durch d ie e i n g e s e t z t e n Werkzeuge wie Hammer , 
Spachte l u. a. ganz e rheb l i che Verluste e in t ra ten . In d e r 
Absicht, d ie noch von d e r Frei legung h e r durch e i n e n 
le ichten Kalkschleier vergrau te Malerei b e s s e r ab le s ­
bar zu machen , brach t e m a n auf d i e Ober f l äche e i n e n 
unterschiedl ich stark konzent r ie r ten Tränkungslack (Fi­
xierung) auf. Ansch l i eßend w u r d e e i n e l a s i e rende , z. T. 
d e c k e n d e Überma lung aller Teile d e r Darste l lung so­
wie in einigen Teilen e i n e farbl iche Änderung d e s Hin­
t e r g r u n d e s d e r Figuren v o r g e n o m m e n . 1951 m u ß t e 
man aufgrund d e r Kriegsschäden lose Farbpar t ikel mit 
e i n e m Bindemit te l fes t igen u n d d i e durch d i e Druck­
wel len e n t s t a n d e n e n Risse u n d Mör te l f eh l s t e l l en 
schl ießen. 
Die b e s o n d e r e G e f ä h r d u n g d e r W a n d m a l e r e i e n g e h e n 
von d e n in d e n 30er u n d 50er Jahren au fgeb rach ten Fi­
x ierungen aus, d i e auf d e r Ober f l äche s tarke S p a n n u n ­
gen hervorrufen. Dadurch lösen sich d i e Übermalung, 
d ie Fixierung u n d d i e originale Malschicht v o m Unter­
grund. ... 
Die schwerwiegenden Eingriffe in d i e Malerei und d i e 
daraus r e su l t i e renden Schäden er fordern vor Beginn je­
d e r prakt i schen M a ß n a h m e a m Objek t umfangre iche 
Deta i lun te r suchungen (z. B. Klima, Statik u. a.), natur­
wissenschaf t l iche Analysen u n d Archivstudien. Außer­
d e m wird v o m e r s t en Tag an e i n e u m f a s s e n d e Doku­
m e n t a t i o n erstel l t . Hierzu g e h ö r e n p h o t o g r a m m e t r i ­
sche Aufnahmen einschließlich d e r zeichner ischen Aus­
wertung, d i e schrif t l iche u n d ze i chne r i s che 
Beschre ibung d e s Vorzus tandes d e r Malerei , p h o t o ­
grafische A u f n a h m e n ganzer Malere ibere iche , von De­
tails bis hin zum Mikrobereich. . . . 
Durch d i e s e u m f a s s e n d e Dokumen ta t ion ist m a n in d e r 
Lage, e i n e g e n a u e Kontrolle (Wartung) d e r Malerei zu 
gewährleis ten, um frühzeitig n e u e n t s t a n d e n e S c h ä d e n 

zu b e s e i t i g e n u n d somi t sowohl d e n f inanziel len und zeitl ichen 
Aufwand, a b e r auch d i e Strapazierung d e s Objek t s so gering wie 
möglich zu hal ten . 
Auf e i n e n Schwerpunkt d e r Konservierung soll noch kurz einge­
gangen w e r d e n ­ d ie A b n a h m e bzw. d ie Reduzie rung d e r o b e n er­
w ä h n t e n Fixierungen, d ie d e n Bes tand d e r Malerei akut gefähr­
d e n . Die in v e r s c h i e d e n e n Zweigen d e r Wissenschaf t erfolgreich 
e i n g e s e t z t e n Enzyme f a n d e n bis lang vor al lem in d e r Restaurie­
rung von Tafelbi ldern Anwendung. . . . Der als K o m p r e s s e verwen­
d e t e Enzymreiniger ermöglicht nach m e h r e r e n S t u n d e n Einwir­
kungszei t e i n e e i n g e h e n d e A b n a h m e d e r Fixierungen. Dieser Vor­
gang ist nicht nur zei taufwendig, s o n d e r n auch komplizier t u n d er­
forder t ein h o h e s Maß an Konzentra t ion u n d Präzision. Mit d e r 
großflächigen Anwendung von Enzymen zur Reduzie rung von Fi­
xierungen am Jüngsten Gericht von Martin Schongauer wird im Be­
reich d e r Konservierung von W a n d m a l e r e i e n Neuland beschri t ­
ten . ... 

Unten: Zur Erinnerung an d e n 500. Todes tag von Martin Schon­
gauer führ ten d e r Münsterchor Breisach und ein Chor d e s Martin­
Schongauer ­Gymnas iums (Leitung Dr. Jürgen Braun) d a s Mozart­
R e q u i e m auf. Der Erlös wu rd e für d ie Restaurierung d e s Schon­
g a u e r ­ G e m ä l d e s g e s p e n d e t . 
In e i n e m Plakat ­Wet tbewerb d e s Gymnas iums wu rd e d e r Entwurf 
v o n HEIKE HUBER a u s g e w ä h l t . 

1 4 9 1 
M < j " 5 ­

9 9 1 

Martin Schongauer , 500. G e b u r t s t a g a m 2. 2. 1991 

Wolfgang A m a d e u s 

MOZART 
REQUIEM 

CHRISTINE RIESTERER, Sopran 
BRIGITTA SCHORK, A l t 

LUDWIG KLEBER, T e n o r 
ULRICH RAUSCH, B a ß 

Müns te r cho r Breisach 
Chor d e s Mar t in ­Schongaue r ­Gymnas iums 

u n d ein Orches t e r 

L e i t u n g : HARALD KREUSER 

B R E I S A C H 

S a m s t a g 2. 2. 1991 , u m 19 U h r 
i m M ü n s t e r St . S t e p h a n 
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Wem gehört 
das Münster? 

V o n FRITZ SCHANNO 

Die Frage, w e m d a s Bre i sacher Mün­
s t e r gehör t , w u r d e geste l l t , als e s nach 
Inkraf t t re ten d e s Bürger l ichen G e s e t z ­
b u c h e s a m 1. Januar 1900 d a r u m ging, 
d i e Rechtsverhä l tn i s se a m G r u n d s t ü c k 
u n d G e b ä u d e in d a s n e u a n z u l e g e n d e 
G r u n d b u c h e inzu t r agen . 

Nach d e n Bischöfen von Basel , d e n 
Her ren von R a p p o l d s t e i n , König Lud­
wig XIV. von Frankreich, d e n Pfalzgra­
fen von Zweibrücken­Veldenz­Bi rken­
fe ld u n d König Ludwig von Bayern 
wirkte d e r G r o ß h e r z o g von B a d e n als 
l e t z t e r P a t r o n a t s h e r r b e i d e r E r n e n ­
n u n g d e s a u ß e r o r d e n t l i c h e n Profes­
s o r s D R . FRANZ SALES TRENKLE z u m 

Stad tp f a r r e r im Jahre 1904 mit. D i e s e r 
war e s d a n n auch, d e r mit d e r Stad t ­
ve rwa l tung d i e V e r h a n d l u n g e n d a r ü ­
b e r füh r t e , w e r als E i g e n t ü m e r d e s 
M ü n s t e r s im G r u n d b u c h e i n g e t r a g e n 
w e r d e n soll. Eine Abklä rung war d e s ­
h a l b n o t w e n d i g , weil nach f r ü h e r e r 
R e c h t s a u f f a s s u n g d i e M e i n u n g b e ­
s t and , d a ß d i e Kirche ganz a l lgeme in 
d e n Bürgern g e h ö r e . 
Nach l änge ren V e r h a n d l u n g e n w u r d e 
a m 7. N o v e m b e r 1904 zwischen d e r ka­
tho l i s chen K i r c h e n g e m e i n d e u n d d e r 
S t a d t g e m e i n d e n a c h f o l g e n d e Verein­
b a r u n g ge t ro f fen (gekürzt): 

Vom G r u n d s t ü c k Lgb.Nr.l M ü n s t e r ­
p la t z mit d a r a u f s t e h e n d e m M ü n s t e r 
55ar 62 q m wird 
a) s e i t e n s d e r S t a d t g e m e i n d e Breisach 
d a s Münste r , d a s G e l ä n d e , auf d e m 
d a s M ü n s t e r s t e h t u n d ein G e l ä n d e ­

DER K I R C H E N - f ; e i f e \ u m ^ a s 
M u n s t e r he rum, d e r 

GEMEINDE n a c h NO, NW u n d S 

GEHÖRT DAS 3m, nach SO 2 m 

MÜNSTER b r e i t ist- a l s E i§ e n ' 
U N D E I N 2 m t u ™ d e ' f h o l i ~ 

s e h e n Kirchenge­
B R E I T E R m e i n d e ane rkann t , 
GELÄNDE- b) s e i t e n s d e r ka­
STREIFEN . . tho l i schen Kirchen­

g e m e i n d e Breisach 
d e r übr ige Teil d e s Grunds tücks als Ei­

g e n t u m d e r S t a d t g e m e i n d e a n e r k a n n t . 
D e r G r u n d s t ü c k s a n t e i l d e r Kirchenge­
m e i n d e ... soll als so l che r ins G r u n d b u c h 
e i n g e t r a g e n w e r d e n , n a c h d e m e r auf 
K o s t e n d e r K i r c h e n g e m e i n d e a u s g e ­
s t e in t u n d v e r m e s s e n ist. Die S t a d t g e ­
m e i n d e b e h ä l t sich ... vor: 

§ 2 
Der g a n z e Platz u m d a s M ü n s t e r h e r u m 
ist öf fen t l i cher Platz u n d darf n ie ü b e r ­
b a u t w e r d e n . 

§ 3 
D e r K i r c h e n g e m e i n d e v e r b l e i b t d a s 
Recht, b e i b a u l i c h e n H e r s t e l l u n g e n an 
d e m M ü n s t e r auf d e m nicht in i h rem Ei­
g e n t u m s t e h e n d e n Platz, s o w e i t no t ­
w e n d i g , d i e B a u m a t e r i a l i e n zu l agern 
u n d b e a r b e i t e n zu l a s sen . Sie ist auch 
künft ig berech t ig t , in b i s h e r i g e r W e i s e 
P r o z e s s i o n e n auf d e m M ü n s t e r p l a t z a b ­
z u h a l t e n . . . 

§ 4 
Vom M ü n s t e r p l a t z s ind w e g e n d e r N ä h e 
d e r Kirche u n d im I n t e r e s s e d e r u n g e ­
s tö r t en A u s ü b u n g d e s Kultus unzieml i ­
c h e u n d l ä r m e n d e S c h a u s t e l l u n g e n u n d 
D a r b i e t u n g e n f e rnzuha l t en . 

§ 5 
D e r g a n z e Platz s a m t S t ü t z m a u e r n ist 
von d e r S t a d t g e m e i n d e zu u n t e r h a l t e n . 

§ 6 
Die Turmuhr ist E i g e n t u m d e r S t a d t g e ­
m e i n d e Breisach. Die S t a d t g e m e i n d e ist 
verpf l ich te t , d i e Uhr s t e t s auf d e m Turm 
zu b e l a s s e n u n d in g u t e m Z u s t a n d u n d 
G a n g zu e rha l t en ; mit d e r Beso rgung d e r 
Uhr ist tunl ichs t d e r M e s n e r zu b e t r a u e n . 

§ 7 
Die Glocken s ind E i g e n t u m d e r kathol i ­
s c h e n K i r c h e n g e m e i n d e B r e i s a c h . . . . 

Der ka tho l i sche St i f tungsra t verp f l i ch te t 
sich . . . , als h e r k ö m m l i c h e s wel t l i ches 
G l o c k e n z e i c h e n d a s Läu ten a m Sylve­
s t e r a b e n d durch s e i n e Beauf t rag ten vor­
n e h m e n zu l a ssen . Die Kos ten t rägt d i e 
pol i t i sche G e m e i n d e . 

§ 9 
Der ka tho l i sche Sti f tungsra t verp f l i ch te t 

sich, b e i a l l g eme i n pa t r io t i schen Fei­
ern, wozu d e r G e b u r t s t a g s e i n e r Maje­
s tä t d e s Kaisers u n d d e r j e n i g e S e i n e r 
Königl ichen H o h e i t d e s G r o ß h e r z o g s 
u n d a n d e r e fe ie r l iche Anlässe d e s kai­
se r l i chen u n d großhe rzog l i chen Hau­
ses , . . . f e rne r E r i n n e r u n g s f e s t e an d i e 
Kriegs ta ten d e s d e u t s c h e n H e e r e s u n d 
F r i e d e n s s c h l ü s s e g e h ö r e n , zu d e n üb­
l ichen o d e r in d e r b e z ü g l i c h e n kirch­
l ichen V e r o r d n u n g a n g e g e b e n e n Zei­
t e n durch s e i n e B e d i e n s t e t e n l äu ten zu 
l a s sen . Die Kos ten t rägt d i e pol i t i sche 
G e m e i n d e . . . . 

H i e r o g l y p h e n im Münster? 
Auf dem hintersten nordwestlichen 
Pfeiler sind in Mannshöhe folgende 
Ziffern eingehauen: 

Mit 

Was 
bedeuten 
sie? i) 

"Donnerwetter!" 
ü b e r s c h r i e b d i e Badische Zei tung e i n e 
B e s p r e c h u n g d e s Orgelkonzer t s , d a s 
d e r e h e m a l i g e baye r i s che Kultusmini­
s t e r HANS MAIER a m 19. S e p t e m b e r i m 

S t . S t e p h a n s m ü n s t e r gab. Das Donner ­
w e t t e r w a r a i s Lob für d e n » a m b i t i o n i e r t e n 
F r e i z e i t o r g a n i s t e n « , g e d a c h t . Der Müns­
t e r b a u v e r e i n m ö c h t e d e m Inhabe r d e s 
Romano­Guardin i ­Lehrs tuhls für Christ­
l iche W e l t a n s c h a u u n g an d e r Univer­
sität M ü n c h e n sowie d e r Stad t Breisach, 
d i e ihn e i n g e l a d e n hat te , s e i n e n Dank 
a u s s p r e c h e n , zumal d e r Professor d i e 
E i n n a h m e n großzüg ige rwe i se für d i e 
Müns te r r enov ie rung s p e n d i e r t e . 
Der BZ­Kritiker J.A. will w ä h r e n d d e m 
Konzert e i n e schwache Stel le d e r Mün­
ster­Orgel g e h ö r t h a b e n , d e n n er 
schrieb: » ... vielleicht sollten sich die Breisa­
cher . . . über d e n M i x t u r e n / Z i m b e l b e s t a n d ihrer 
K l a i s ­ O r g e l von 1962 ein p a a r R e s t a u r i e r u n g s ­
g e d a n k e n m a c h e n . « 
(Anmerkung: Die Breisacher m a c h t e n 
sich l ange G e d a n k e n u n d s p a r t e n 
fleißig. Anfang 2000 l i eßen s ie d a s In­
s t r u m e n t schließlich überho len) . 

sjajsuniAi sap sneqwn sap uuiS 
-39 'SfzqaispuniajpiJapunijuqazjaiAu 
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Nachahmenswerter 
Einsatz 
Die Gräflich von Kageneck'sche Wein­
GSektkellerei Breisach greift dem 
Münsterbauverein mit einem "Bau­
stein" besonderer Art unter die Arme. 
Sie hat einen Sekt auf den Markt ge­
bracht, von dessen Erlös sie 1 ,­DM pro 
Flasche für die Münsterrenovierung 
weitergeben wird. Vikar Eckart Kopp 
schrieb dazu in Vertretung des Vorsit­
zenden des Münsterbauvereins an die 
Geschäftsführung: 
"Wir bedanken uns sehr für Ihr Enga­
gement in Sachen Münsterrenovie­
rung. Die Idee ist großartig, das Ange­
bot Ihres Hauses großzügig und Ihr 
persönlicher Einsatz nachahmens­
wert! Dieses echte Mäzenatentum 
sollte weithin Schule machen und mit 
reichem Erfolg gesegnet sein. . . . " 

Hilfe von der EG? 
Alljährlich unterstützt die Europäische 
Gemeinschaft in ihrem Bereich die Er­
haltung einer bestimmten Anzahl von­
Baudenkmälern. 1990 beantragten die 
Stadt Breisach und die katholische Kir­
chengemeinde einen Zuschuß für die 
Erhaltung des Münsters, doch die 
Mühe war vergeblich. Nach Meinung 
des Stadtbauamts, das 1991 erneut ei­
nen Antrag stellte, stehen die Chan­
cen weiterhin schlecht, denn von et­
wa 40 antragstellenden europäischen 
Städten werden nur drei oder vier 
deutsche zum Zug kommen. 

Schongauer­Gemälde gesi­
chert: Retuschieren? 
Nach fast zweijähriger Arbeit nähert 
sich die Restaurierung des Schongau­
er­Gemäldes an der Westwand ihrem 
Abschluß. In dieser Phase lud das Lan­
desdenkmalamt einen kleineren Kreis 
von Verantwortlichen zu einem Kollo­
quium ein, für das der schwarze Vor­
hang im Münster erstmals gelüftet wur­
de. Der hohe Stellenwert, den die Ma­

lerei im Landesdenkmalamt besitzt, 
zeigte sich daran, daß Spitzenvertreter 
wie Präsident PROF. GEBESSLER in die 
Münsterstadt gekommen waren. 
Was die Beschauer vor Ort zu sehen 
bekamen, mußte zwiespältige Gefüh­
le in ihnen erzeugen. Einerseits prä­
sentierte sich ihnen ein heller, saube­
rer, von Schmutz und Übermalung be­
freiter „Schongauer". Aber es gibt nun 
auch keinen Zweifel mehr: Frühere re­
stauratorische Fehltritte und der Zahn 
der Zeit haben von diesem wunder­
vollen Kunstwerk nur noch Teile übrig­
gelassen. 
Die Frage, die deshalb gestellt wurde, 
hieß: Soll man die Öffentlichkeit mit 
dem Gemälde nun so konfrontieren, 
wie es sich nach der Substanzsiche­
rung darstellt, also mit vielen „Fehl­
stellen"? Oder sollen diese weißen 
Flecken „beruhigt", d.h. mit zurückhal­
tenden, an die Umgebung angepaß­
ten Farbtönen „hinterlegt" werden? (In 
Anführungszeichen s tehende Begriffe 
stammen aus der Restauratoren­Fach­
sprache). Retuschieren, also Versuche, 
einen früheren Zustand wiederherzu­
stellen, kommen für das Landesdenk­
malamt nicht in Frage, weil sie das Ori­
ginal zwangsläufig verfälschen. Ober­
konservator REICHWALD zeigte den Teil­
nehmern anhand von Dias Beispiele 
von anderen Restaurationsobjekten, 
wie sich Retuschen auswirken können. 
Hier wurde besonders die Praxis itali­
enischer Restauratoren angeführt, die 
mit dem Retuschieren offenbar weni­
ger Hemmungen haben. . . . 

Mit "Münsterblech" 
nahm am 31. Dezember 1992 BZ­Re­
dakteur ­doe­ die Verhältnisse auf 
dem Breisacher Münsterplatz ins Vi­
sier. Hier seine (gekürzt dargestellte ) 
Meinung. 
»Von Waldshut bis nach Offenburg, 
von Freiburg bis nach Villingen ist ei­
ne zunehmend restriktive Verkehrspo­
litik zu beobachten. ... Die Natur, be­
stimmte Bauwerke, historische zumal, 
so hat man erkannt, gilt es nicht nur zu 
schützen, sie gewinnen auch optisch 
ungemein, sind sie nicht von Blech 
eingerahmt. 

In der Schweiz und auch im Elsaß sind 
solche Tendenzen zu beobachten. 
Macht sich im Herzen Europas also Ei­
nigkeit breit? Mitnichten. Ausgerech­
net die Europastadt Breisach weigert 
sich seit Jahren, aus welchen Gründen 
auch immer, im angesagten Trend zu 
schwimmen. Blech und nochmals 
Blech wälzt sich dort auf dem expo­
nierten Münsterberg, um anschlie­
ßend rings ums historische Münster 
geparkt zu werden. Mit Verlaub, ein 
Unding. Es geht ja nicht darum, Hotel­
lerie und Anwohner vom Verkehr ab­
zuschneiden, auch der Bürgermeister 
soll weiterhin zum Rathaus kutschie­
ren können. Nur rings ums Münster 
sollten nicht mehr Stoßstange an Stoß­
stange die Blechkisten parkieren dür­
fen. ...« 

Eine sehr großzügige Unterstützung: 

40 000 Mark vom 
Badischen Winzerkeller 

für das Münster St.Stephan 

Der 25. Mai 1993 war ein erfreulicher 
Tag für die Renovierung des Münsters 
StStephan: Der Vorstandsvorsitzen­

de des Badischen Winzerkellers 
Breisach, URBAN LAMPRECHT, setzte 

sein im vergangenen Jahr gemachtes 
Versprechen in die Tat um und über­
reichte Hermann Metz, dem Pfarrge­

meinderats­Vorsitzenden, einen 
Scheck über 40 000 DM. Diese Sum­
me kam im Badischen Winzerkeller 
beim Verkauf des Jahrgangsweins 

1991 zusammen; eine Mark pro Fla­
sche war dabei zugunsten der Mün­

sterrenovierung zurückgelegt worden. 
Der empfehlenswerte Tropfen trägt 

den wohlklingenden Namen 
St. Urban­Wein. 

knmerkuno: \n der Folge führte der BADISCHE 
WINZERKELLER BREISACH diese Aktion bis heute 
weiter. Das Münster wurde bis 2000 also mit ins­
gesamt 320 000 Mark bedacht. Herzlichen Dankl 
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Sehr geehr te 
Leserinnen und Leser, 

sicher haben Sie sich gewundert, daß 
das gewohnte Heft zu Ostern nicht er­
schien. Der Grund dafür ist schnell er­
klärt: Wir wollten Ihnen die Ergebnisse 
des Künstlerwettbewerbs vorstellen. 

Die Seiten 2 bis 13 sind ganz den sechs 
zum Wettbewerb eingeladenen 
Künstlern und ihren Vorschlägen ge­
widmet. ... anhand der Beschreibun­
gen und Skizzen können Sie sich ein 
ungefähres Bild von den Ideen ma­
chen, nach denen die Herren AUGU­
STIN, GUTMANN, KURZ, LUTZ, RINGWALD 
u n d STOLTZ d i e M ü n s t e r v i e r u n g g e s t a l ­
ten würden. Die Vorschläge hatte ... 
ein Fachpreisgericht zu beurteilen. 
Die Pfarrei hat sich in der Ausschrei­
bung aber vorbehalten, »eine Ver­
pflichtung zur Ausführung eines der 
eingereichten Entwürfe nicht zu über­
nehmen«. 
Die Geschmäcker sind verschieden, 
sagt man. Wir vom Münsterbauverein 
bitten Sie, bei Ihrer persönlichen Be­
urteilung an diese alte Weisheit zu 
denken. Bei einem so schwierigen Pro­
jekt gibt es keinen Maßstab, der die 
Zustimmung aller finden könnte. Die 
Aussagen der Künstler in diesem Heft 
werden Ihnen aber zeigen, daß hinter 
den Vorschlägen emsthaft um gute Lö­
sungen gerungen wurde. Wir wollen 
diejenigen, die am 18. Mai vor einer 
mehr als schweren Wahl standen, um 
ihre Aufgabe nicht beneiden. 
Die zum Schongauer­Gedenkjahr 1991 
herausgegebenen Sonderbriefmarken 
finden immer noch dankbare Abneh­
m e r : PAUL SCHNEBELT u n d S t a d t a r c h i v a r 
UWE FAHRER, die maßgeblichen Anre­
ger der Aktion, konnten Dekan WILLI 
BRAUN d e n a n s e h n l i c h e n B e t r a g v o n 
5000 M a r k f ü r d i e R e s t a u r i e r u n g d e s 
Wandgemäldes übergeben.... • 

1994 war 
das Jahr d e s Daches 

Nachdem 1993 die Sanierung des Py­
ramidendachs abgeschlossen werden 
konnte, war es möglich, mit den Arbei­

ten an den darunterliegenden Dach­
flächen zu beginnen. Da an verschie­
denen Stellen Regenwasser eindrang, 
das die Bausubstanz akut gefährdete, 
war es notwendig, diese Schäden vor­
rangig zu beheben. Nach der Aus­
schreibung der Gewerke und der Ver­
gabe der Arbeiten konnte im Frühjahr 
1994 mit der Neu­ bzw. Umdeckung 
einzelner Teilflächen begonnen wer­
den. 
Nach dem Einrüsten der Fassaden­
flächen stellte sich heraus, daß beim 
Wiederaufbau nach dem Krieg ­ sicher 
weil es an entsprechendem Material 
mangelte ­ die kupfernen Dachrinnen 
mit Stahl­Rinnenhaltern befestigt wor­
den waren. Dies zieht immer Korrosi­
on nach sich, so daß die inzwischen 
verrosteten Halter durch kupferne er­
setzt werden mußten. 
Mit besonderer Sorgfalt wurden auch 
die Kehlbereiche zwischen dem Chor­
dach und den beiden Türmen abge­
dichtet, weil es in der Vergangenheit 
auch hier zu Feuchtigkeitsschäden in 
den darunterliegenden Gebäudetei­
len gekommen war. 
Der desolate Zustand der Lattung 
machte es notwendig, einen Teil der 
Dachflächen gänzlich neu einzu­
decken. Bei anderen Flächen genügte 
eine Ausbesserung. Die Grate, Firste 
und Mauerabdeckungen wurden neu 
eingemörtelt. Beschädigte Putzflächen 
(Wände) ließen sich vom Gerüst her 
ausbessern. 
... Das Landesdenkmalamt nutzte die 
Gelegenheit, von den vorhandenen 
Gerüsten aus ihre Kartierung der Na­
tursteinflächen fortzusetzen. Aus Si­
cherheitsgründen wurden in den ein­
gerüsteten Bereichen Notsicherungen 
an Fialen und Maßwerken vorgenom­
men; diese bleiben so lange beste­
hen, bis die Wissenschaftler die Un­
tersuchungen abgeschlossen ha­
ben, auf deren Basis das Restaurie­
rungskonzept erarbeitet werden 
soll. 
Der 2. Abschnitt der Baumaßnah­
men wird sich dem Kostenvoran­
schlag entsprechend auf 484 000 
Mark belaufen; das Landesdenk­
malamt hat hierfür einen Zuschuß 
von DM 80 000,­ in Aussicht gestellt. 
Die beschriebenen Sanierungsar­
beiten dürften wie vorgesehen im 

Spätherbst 1994 abgeschlossen sein. 

Pantaleon Rosmann 
Ein Lebensbild des Breisacher Pfarrers 
u n d D e k a n s PANTALEON ROSMANN (1776 
­ 1853) mit über hundert Bildern und 
Dokumenten hat Stadtarchivar Uwe 
Fahrer in einer beachtenswerten Aus­
stellung zusammengetragen. Ros­
mann, der die Pfarrei in der bösen Zeit 
nach der Stadtzerstörung 1793 verwal­
tete, wurde für seine vielfältigen Ver­
dienste 1834 zum ersten Ehrenbürger 
der Stadt ernannt. Fahrer konnte die 
Ausstellung, die noch bis zum 15. Ja­
nuar 1995 im Stadtmuseum (Rheintor) 
zu sehen ist, mit zwei neu entdeckten 
Rosmann­Porträts bereichern. • 

14 Jahre lang war Dekan und 

Stadtpfarrer WILLI BRAUN 
Vorsitzender des Münsterbauvereins 
Breisach. Die Vorstandschaft dankt 
ihm für die Tatkraft, mit der er in die­
ser Zeit vieles zur Erhaltung des Mün­
sters auf den Weg brachte. 
An seinem neuen Wirkungsort Sas­
bach 
wünschen wir Pfarrer Braun eine gute 
Zeit. 

Gleichzeitig begrüßen wir Herrn 
Pfarrer PETER KLUG, der mit der 
Übernahme der Pfarrei Breisach auch 
1. Vorsitzender des Münsterbauver­
eins ist. Das Bild (hier nicht wiedergege­
ben) bestärkt uns darin, daß er die Auf­
gaben, die ihn in Breisach erwarten, 
mit Optimismus anpacken wird. • 

Bei der Verabschiedung von Pfarrer Willi Braun (rechts P f a r ­
). Büchelin) {Photo- A. Hau) 
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Steinmetzzeichen im 
Breisacher Münster 

Signa tu ren auf d e n W e r k e n 
z e i c h n e n d e r u n d m a l e n d e r 
Künst ler g a b e n zu al len Zei t en 
Auskunf t ü b e r d e n U r h e b e r ei­
n e s Kuns twerks . Ein Bei sp i e l 
da fü r ist d i e u n s s e h r v e r t r a u t e 
Signa tu rvon Martin Schongauer . 
Ste inme tzze i chen , d i e e i n e ähn ­
l iche B e d e u t u n g b e s i t z e n , fin­
d e t m a n im Bre isacher M ü n s t e r 
in g r o ß e r Zahl. Als g r a p h i s c h e 
Kürzel l a s sen s ie sich h e u t e je­
d o c h k e i n e m b e s t i m m t e n Na­
m e n m e h r z u o r d n e n . Im G e g e n ­
sa tz zu Bi lds igna tu ren d r ü c k t 
sich in d i e s e n mit te la l t e r l i chen 
H a n d w e r k e r z e i c h e n a u c h kein 
küns t l e r i s ches Bewuß t se in aus . 
Wo s i e in e i n e n Ste in , e i n e n 

Pfeiler, e i n e 
ZEICHEN w a n d e i n e e ­
EINGERITZT: ritzt w a r e n , 
L O H N I S T w u ß t e m a n : 

B E Z A H L T D e r S t e i n m e t z 

ha t s e i n e n Auf­
trag a u s g e f ü h r t u n d h a t d e n 
Lohn d a f ü r e rha l t en . 
Im M ü n s t e r St. S t e p h a n fällt e i n e 
H ä u f u n g s o l c h e r Z e i c h e n a m 
H a u p t p f e i l e r vor d e m s ü d l i c h e n 
Sei tenschi f f auf. M a n c h e Zei­
c h e n w i e d e r h o l e n sich an ver­
s c h i e d e n e n Ste l len . Sie b e f i n ­
d e n sich auch an d e n v o m Be­
t r a c h t e r a b g e w a n d t e n I n n e n ­
s e i t e n , a l so e t w a in d e n 
Ste in fugen . 
Daß d i e s e S y m b o l e m e i s t a u s 
g e r a d e n Str ichen g e f o r m t s ind , 
h a t e i n e n p r a k t i s c h e n G r u n d : 
Gerad l in ige B e g r e n z u n g e n las­
s e n sich l e i ch t e r m e i ß e l n u n d 
ritzen als g e r u n d e t e . Krummli­
nige S y m b o l e e n t s t a n d e n m e i s t 
in d e r Romanik. In Breisach b e ­
s t e h e n s i e z u m e i s t a u s e i n e m 
g l e i c h b l e i b e n d e n G r u n d z e i ­
chen ; d i e s e s k ö n n t e e i n v o n 
d e r M ü n s t e r b a u h ü t t e o d e r 
von e i n e r H a n d w e r k e r f a m i l i e 
f e s t g e l e g t e s E r k e n n u n g s z e i ­
chen sein , an d a s j e d e r Ste in­
m e t z se in p e r s ö n l i c h e s Kürzel 
a n h ä n g t e . . . . 

R e c h t s - . E i n i g e d e r S t e i n m e t z z e i c h e n 

Der Vierungsaltar von FRANZ GUTMANN 

2 3 . 9 . 1 9 9 4 ­ 2 8 . 1 0 . 1 9 9 4 : 

Nach e i n e m l änge ren Mei­
n u n g s f i n d u n g s p r o z e ß b e ­
schl ieß t d e r Stif tungsrat d e r 
Pfarrei, d e m Künst le r FRANZ 
GUTMANN (Münstertal) d e n Auf­
trag zur Altarraumgestal tung im 
Müns te r zu g e b e n . Dieser Ent­
s c h e i d u n g war ein Künstler­
w e t t b e w e r b v o r a u s g e g a n g e n , 
ü b e r d e n e i n e k o m p e t e n t e 
Fachjury urteilte. Sie bi t te t Hel­
m u t Lutz (Breisach) u n d Franz 
G u t m a n n , ihre zuvor ausge ­
wäh l t en Entwürfe zu übera r ­
b e i t e n u n d e n t s c h e i d e t sich 
schließlich für Gutmann . Dies b le ib t zunächs t 
g e h e i m . Die Pfarre imi tgl ieder e rha l t en da­
nach d i e Möglichkeit, d i e b e i d e n im Müns te r 
ausges te l l t en Vorschläge zu b e g u t a c h t e n u n d 
ihr Votum a b z u g e b e n . Nach e i n e r 
Pfarrversammlung tagt d e r Pfar rgemeindera t 
nichtöffentlich u n d e m p f i e h l t d e m Stiftungs­
rat, d e m Gutmann­Entwurf zuzus t immen . 
Dekan W. Braun stellt klar: G e l d e r d e s Mün­
s t e rbauvere ins w e r d e n für d e n Altar nicht ver­
w e n d e t . 

lanuar 1993: 

Eine Chronologie 

E r z b i s c h o f O. S a i e r w e i h t d e n Altar ( P h o t o : Privat) 

G u t m a n n ­ er b e z e i c h n e t d e n aus acht ge­
waltigen Balken b e s t e h e n d e n Alta rboden als 
„Floß" ­ mach t sich auf d i e Suche nach geeig­
n e t e m Holz. Er f i nde t d i e Eichen im Breisa­
cher u n d Freiburger Stadtwald, wo sie im Ja­
nuar gefällt w e r d e n . 
1 1 . 7 . 1 9 9 5 : 

Der Stiftungsrat b e s u c h t d e n Bildhauer in sei­
n e m Atelier auf d e m Stohren, u m sich ü b e r 
d e n Stand d e r Arbei ten zu informieren. Gut­
m a n n hat d i e mächt igen S t ä m m e in Handar­
be i t zugeschni t ten . Aus d e m s e l b e n Holz hat 
er bere i t s d i e Sedi l ien in d e r Rohform her­
a u s g e a r b e i t e t u n d auch d a s G i e ß m o d e l l für 
d e n Altartisch ist fast fertiggestellt . 
N o v e m b e r u n d D e z e m b e r 1995: 
Der Bildhauer läßt d a s Floß auf e i n e m Tiefla­

• 
JU Hh 

d e r nach Breisach bringen; im Münster wird 
e s z u s a m m e n g e s e t z t . 
Nach und nach w e r d e n d e r Altar, d e r Ambo, 
Priester­ u n d Minis t rantensi tze , d i e Altar­
leuchter und d a s Vortragskreuz aufgestell t . 
S o n n t a g , 4 . 2 . 1 9 9 6 : 

Erzbischof Dr. Oskar Saier konsekrier t in ei­
n e m fest l ichen G o t t e s d i en s t d e n Altar. Mün­
sterorganist Kristian Skoczowski hat zu d e m 
Anlaß ein Werk für Bläser u n d Streicher kom­
ponier t . Auf Einladung von Bürgermeis ter A. 
Vonarb trägt sich d e r Erzbischof ins G o l d e n e 
Buch d e r Stadt ein; im G e m e i n d e h a u s St. 
Hildegard ißt er z u s a m m e n mit d e n Pfarrei­
angehör igen zu Mittag. 

Holzwurm im Hochaltar 
Mit d e n im v e r g a n g e n e n H e r b s t b e g o n n e ­
n e n R e s t a u r i e r u n g s a r b e i t e n will m a n d i e 
Fresken , d e n Altar u n d d i e Sakristei d e r 
Niederrotweiler St.Michaels-Kirche rei ten. 
Der spä tgo t i sche Flügelaltar mit se ine r au­
genfäl l igen sti l ist ischen N ä h e zum Breisa­
c h e r Hochal ta r ist se i t l a n g e m v o m 
Holzwurm befa l len . Die Freßgänge wurden 
1950 zugeki t te t . Die n e u e r e n Untersuchun­
gen e r g a b e n j edoch, d a ß vom Altar weitge­
h e n d nur noch e i n e "cellulöse Haut" vor­
h a n d e n ist. Auch b e i d e n Fresken m u ß ­ wie 
H e l m u t Reichwald v o m L a n d e s d e n k m a l ­
a m t sag te ­ b e h u t s a m vorgegangen werden , 
weil s ie i m m e r w i e d e r ü b e r m a l t wurden . An 
d e r Finanzierung d e s d e n k m a l g e s c h ü t z t e n 
O b j e k t s s ind a u ß e r d e m L a n d e s d e n k m a l ­
a m t d a s Erzbischöfliche Ordinariat und d ie 
Pfa r rgemeinde Vogtsburg beteil igt; in d e r 
Pfarrei w u r d e zu d i e s e m Zweck ein Förder­
ve re in g e g r ü n d e t . Die Res taur ie rung soll 
fünf bis acht Jahre in Anspruch n e h m e n . 
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Aus der General­
versammlung 

W e n n sich zur G e n e r a l v e r s a m m l u n g 
d e s M ü n s t e r b a u v e r e i n s nicht m e h r als 
e in k n a p p e s Z e h n t e l d e r Mitg l i ede r 
e i n f i n d e t , d a n n k ö n n t e m a n zwei 
G r ü n d e d a f ü r v e r m u t e n . Ein g u t e r Teil 
von i h n e n w o h n t a u ß e r h a l b Breisachs; 
d i e j e n i g e n , für d i e e s u n k o m p l i z i e r t 
g e w e s e n wäre , zu k o m m e n , w e r d e n 
G e n e r a l v e r s a m m l u n g e n wohl zu d e n 
w e n i g e r lus tvo l len A b e n d b e t ä t i g u n ­
g e n zäh len . Hier m ö c h t e n wir d e s h a l b 
ein a u s S c h r a m b e r g s t a m m e n d e s Mit­
g l ied l o b e n d e r w ä h n e n , d e m d e r Weg 
nach Breisach nicht zu weit war. Etwa 
dre i D u t z e n d G e t r e u e i n t e r e s s i e r t e n 
sich dafür, was sich in d e n v e r g a n g e ­
n e n dre i Jahren im Verein g e t a n ha t 
u n d w e l c h e n e u e n Pro jek te v o r g e s e ­
h e n s ind. D a r ü b e r h i n a u s b r a c h t e n d i e 
s a t z u n g s g e m ä ß e n Wahlen zwei n e u e 
Persön l ichke i t en in d e n Vors tand. 

Pfarrer PETER KLUG, se i t z w e i e i n h a l b 
Jahren Vorsi tzender , füh r t e z ie l s t reb ig 
durch d i e Tageso rdnung . Die Breisa­
cher, ganz b e s o n d e r s a b e r d i e Förde ­
rer d e s M ü n s t e r b a u v e r e i n s , s a g t e e r in 
s e i n e r Begrüßung, h ä t t e n d e n „Auftrag 
d e r Vorfahren" s e h r e rns t g e n o m m e n 
u n d Veran twor tung u n d Hil f sbere i t ­
scha f t für d a s M ü n s t e r geze ig t . Die 
1990 b e g o n n e n e R e n o v i e r u n g d ü r f e 
organ i sa to r i sch g e n a u s o wie h a n d ­
werkl ich­künst ler isch, a b e r auch in fi­
nanz i e l l e r Hinsicht als g e d i e g e n e s 
Werk b e z e i c h n e t w e r d e n . Die bis 1997 
e r re i ch ten E r g e b n i s s e s e i e n o h n e d a s 
Z u s a m m e n w i r k e n von Pfarrei, Stad t , 
M ü n s t e r b a u v e r e i n , Erzd iözese , Lan­
d e s d e n k m a l a m t u n d Landkre i s nicht 
zu verwirkl ichen g e w e s e n . An d i e s e r 
Ste l le h o b e r d e n Mut u n d d i e Ver­
d i e n s t e s e i n e s Vorgängers WILLI BRAUN 
hervor. Die schwie r ige r g e w o r d e n e n 
Zei ten bee in t r äch t i g t en nun auch d i e 

Renov ie rung . Aus f inanz ie l l en Grün­
d e n h a b e m a n d i e S a n i e r u n g d e s 
A u ß e n m a u e r w e r k s , d e r a l ten Schrein­
n i sche b e i m Hochal ta r u n d d e r wert­
vol len Sakr i s te i schränke zurücks te l l en 
m ü s s e n . „Vielleicht ist e s g a n z gut," 
t r ö s t e t e Klug d i e Zuhörer , „wenn wir 
nach so v ie l en A n s t r e n g u n g e n n u n zu 
e i n e r P a u s e g e z w u n g e n w e r d e n . " Er 
b e d a n k t e sich für alle Hilfen u n d er­
m u n t e r t e V e r e i n s m i t g l i e d e r u n d 
S p e n d e r , auch wei te rh in zu d e m alt­
eh rwürd igen Wahrze ichen d e r S t a d t zu 
s t e h e n . 
D i e v o n S c h a t z m e i s t e r PETER W I E D E N ­

SOHLER vorges t e l l t e K as s en b i l an z läßt 
sich mit i m p o s a n t e n Zahlen w i e d e r g e ­
b e n : Zu Beginn d e s Ber ich t sze i t r aums 
b e s a ß d e r Verein R e s e r v e n in H ö h e 
von DM 466 000 (Zahlen g e r u n d e t ) . 
E i n n a h m e n von DM 270 000 s t a n d e n 
A u s g a b e n in H ö h e von DM 590 000 ge­
g e n ü b e r . Da d e r M ü n s t e r b a u v e r e i n 
ganz eh renamt l i ch geführ t wird, k a m e n 
d i e A u s g a b e n fast ausschl ieß l ich d e m 
M ü n s t e r zugute : Alle ine d i e Dachsa ­
n i e rung u n t e r s t ü t z t e d e r Verein mit e t ­
wa DM 5 5 6 0 0 0 . 

Die N e u w a h l e n n a h m B ü r g e r m e i s t e r 
ALFRED VONARB in d i e H a n d . E i n v o r ­

a u s g e g a n g e n e s u n d gut v o r b e r e i t e t e s 
V o r s t a n d s t r e f f e n e r m ö g l i c h t e d e m 
s t e l l v e r t r e t e n d e n Vors i t zenden e in zü­
g iges W a h l p r o z e d e r e . Für d i e a u s Al­
t e r s g r ü n d e n z u r ü c k g e t r e t e n e n KARL 
M E N Z E R ( S c h r i f t f ü h r e r ) u n d FRITZ 

SCHANNO (Beisi tzer) ­ b e i d e wirkten 
sei t W i e d e r g r ü n d u n g d e s Vereins mit ­
w u r d e n K A R L ­ H E I N Z H E C K L I N G E R 

( S c h r i f t f ü h r e r ) u n d J O S E F K ö H N I N G E R 

(Beisitzer) gewäh l t . D a m i t g e h ö r e n 
d e m Vors t and für d i e k o m m e n d e n 
d r e i J a h r e a n : PETER KLUG, A L F R E D V O N ­

ARB u n d LANDRAT D R . JOCHEN GLAESER 

a l s g e b o r e n e M i t g l i e d e r ; PETER WIE­

D E N S O H L E R , K A R L ­ H E I N Z H E C K L I N G E R , 

D R . ERWIN G R O M u n d JOSEF K ö H N I N G E R 

(gewähl te Mitgl ieder) . Dr. G r o m wird 
sich wei te rh in u m d i e Öffent l ichkei ts ­
a rbe i t k ü m m e r n . Als K a s s e n p r ü f e r hal­

t e n s i c h VINZENS SCHMIDT u n d DIETER 

LEBER b e r e i t . 

411 Mitg l ieder s e i e n e i n e so l i de Ver­
e i n s b a s i s , m e i n t e P e t e r Klug, d o c h 
m a n wolle sich, weil d i e Zahl s tagnie­
re, b e m ü h e n , w e i t e r e F ö r d e r e r zu fin­
d e n . Er b a u t d a b e i vorrangig auf d i e 
m ü n d l i c h e Werbung . . . . 
(Anmerkung: Im O k t o b e r 2000 zäh l te 
d e r M ü n s t e r b a u v e r e i n Breisach 411 
Mitgl ieder) . 

Stadtarchivar UWE FAHRER entdeckte in al­
ten Rechnungsunterlagen, die im Städtischen 
Archiv verwahrt werden, die wohl frühesten 

Belege für die Existenz einer Orgel im 

Münster St.Stephan. Für UNSER MüNSTER 

schrieb er folgenden Text: 

1 5 3 3 : Im „Sanct S t e p h a n s Zinß Ro­

d e l " von 1533 wird e in Organis t )ohan­
nes erwähnt , d e r e i n e n Jahreszins von 
s e i n e m Haus „Zum s to l t zen Boltz" zah­
len m u ß t e . Im „Sanct Ste f fans Zynß ­
Regyster" von 1546 b e g e g n e t u n s auf 
d e n Blättern 2 u n d 3 e in Organis t \acob, 
w i e d e r u m Besi tzer d e s H a u s e s „Zum 
s to l tzen Boltz". „Bolz" ist e i n e un te rge ­
g a n g e n e Beze i chnung für d e n Kater. 

1 5 5 8 l e s e n wir d e n Eintrag: 

„Herren Hieronimo dem Organisten zu be­
soldigung von der Orgel von hilariidess 57. )ars 
bitz hilarii diss 58. }ars 25 Ib.", d.h. d e r Or­
gan i s t H i e r o n i m u s e rh i e l t a u s d e r 
S t a d t k a s s e als J a h r e s b e s o l d u n g für d a s 
Orge lsp ie l von St. Hilarius (13. Januar) 
1557 b i s 1558 i n s g e s a m t 25 Pfund; d a s 
e n t s p r a c h in e twa e i n e m G e g e n w e r t 
von 2 P f e r d e n o d e r 120 kg Butter. Zum 
Vergleich: Der St äd t i s ch e B a u m e i s t e r 
b e z o g e twa 120 b i s 144 Pfund , ver­
d i e n t e a lso d a s Fünf fache d e s Organi­
s t en . 

ergessen Sie das Breisacher Münster nicht. Es braucht auch Ihre Hilfe! 
Der Münsterbauverein ist für jede Spende dankbar. 

Wir stellen Ihnen gerne eine Spendenbescheinigung aus (siehe Impressum) 
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Schimmel 
in der Orgel 

N ach der Renovierung des Innenraums 
e n t d e c k t e O r g a n i s t KRYSTIAN SKOO 
ZOWSKI an Teilen der Orgel Schim­

melbefall. Die Entdeckung wurde unter ande­
r e m a n P r o f . DR. HANS MüSCH, d e n E r z b i ­
schöflichen Orgelinspektor, weitergemeldet. Er 
schrieb im }anuar 1998 an den Stiftungsrat 
der Pfarrei (Auszüge): 

»Zum Befall der Orgel im St. Stephans­
Münster in Breisach, erbaut 1962 von 
Orgelbau Klais, Bonn, liegen mir drei 
Äußerungen vor: 
1. Das Schreiben von Orgelbau Klais 
vom 20. 3. 1997. Wesentliche Aussagen 
sind: 

'An der Rückwand und an den hinte­
ren Teilen der Orgel, sowie an Türen 
und Pfeifenbänkchen ist Schimmel 
vorhanden, von dem anzunehmen ist, 
daß er sich von der Kirchenwand her 
auf die Orgel überträgt. Die Wand 
scheint feucht zu sein. Es ist zu vermu­
ten, daß während der Zeit, in der das 
Kirchendach undicht war, Wasser in 
das Mauerwerk eindrang und die jetzi­
gen Ausblühungen verursachte. (...) 
Im Zuge der Reinigung werden wir die 
Holzflächen gründlich reinigen. Da die 
Flächen weitgehend mattiert sind, 
dürfte sich der Schimmel vor allem an 
den Oberflächen gebildet haben. 
Als bekämpfende und vorbeugende 
Gegenmaßnahme kann man die Holz­
flächen mit einem für Innenräume ge­
eigneten Holzschutzmittel gegen Pilz 
zusätzlich abreiben, wobei wir ledig­
lich einen Lappen mit dem flüssigen 
Holzschutzmittel anfeuchten würden. 
(...) 
Wir können nicht ausschließen, daß 
die Schimmelpilzbildung zu Folge­
schäden insbesondere an Belederun­
gen, aber auch an den feinmechani­
schen und elektrotechnischen Teilen 
führen kann. 
Für die dünnen und hochflexiblen Le­
derteile, wie wir sie in unseren Orgeln 
verwenden, ist uns keine wirksame 
Methode zur Vorbeugung gegen 
Schimmelpilz bekannt. Die herkömm­
lichen Mittel zur Behandlung fester Le­
derwerkstoffe können nicht verwendet 
werden, weil das Leder dadurch stark 

beeinträchtigt würde. 
2. Schreiben des Erzbischöflichen 
Bauamts Freiburg vom 11.9. 1997 
3. Stellungnahme von Kirchenmusiker 
Krystian Skoczowski vom 15. 9. 1997. 
Für den zuständigen Orgelinspektor 
ist es schwer, dazu konkrete Empfeh­
lungen zu geben. Die Orgelsachver­
ständigen sind gewöhnlich von Haus 
aus Musiker und orientieren sich an 
Klang und Funktion der Spieleinrich­
tungen. Wissen über Orgelbau kann 
erlernt werden und ergibt sich aus Er­
fahrung. Schimmelpilzbildung kommt 
in Orgeln selten vor. Ich erinnere mich 
nur an einen Parallelfall, die histori­
sche Orgel von Mathias Martin in 
March­Neuershausen von 1810. Sie 
gab uns einige Rätsel auf. (...) 
In einer Empfehlung der DESOWAG 
Materialschutz GmbH, Düsseldorf, 
heißt es: 'Schimmel sind keine Holz­
zerstörer, sondern sie leben von orga­
nischen Ablagerungen auf der Holz­
oberfläche in Verbindung mit hohen 
Luftfeuchten. Im vorliegenden Fall 
empfehlen wir, das Umfeld so zu ver­
ändern, daß nicht ständig Luftfeuch­
ten von über 70% herrschen. Ferner 
wird es notwendig, die befallenen 
Holzteile alle zwei fahre etwa mit ei­
nem in XYLADEKOR 200 Farblos ge­
tauchten Lappen abzureiben'« 

ganistin schon im Juni an; die Chorlei­
tung übernahm sie am 9. September 
1998. Frau Heckner ist C­Musikerin 
und hat mehrere Jahre den Kirchen­
chor Emmendingen geleitet. In Brei­
sach ist sie zu vierzig Prozent ange­
stellt. Die ihr verbleibende Zeit wird 
sie für ein Zusatzstudium nützen. 
Der Münsterbauverein, dem die junge 
Musikerin spontan beitrat, wünscht Ni­
cola Heckner ein erfolgreiches Wirken 
am Münster St. Stephan. 

Die in der letzten Ausgabe angekün­

digte MüNSTERUHR 
wurde am 5. März 1998 in der Bezirks­
sparkasse Breisach der Öffentlichkeit 
vorgestellt. Sie ist in numerierter Auf­
lage gefertigt; in ihr Zifferblatt ist der 
Splitter eines Münster­Sandsteins 
aus dem 13. Jahrhundert eingelassen. 
Vom Verkaufspreis von DM 110,­ er­
hält der Münsterbauverein 15 Mark. 

Beschluss 
Der Stiftungsrat, das für die Finanzen 
der Pfarrei zuständige Gremium, be­
schloß im Februar 1998, die Alternati­
ve einer mit Sicherheit weit über ei­
ne halbe Million Mark teuren 
Orgelneuanschaffung zu verwerfen 
und stattdessen die vorhandene Or­
gel sanieren zu lassen. Dafür lag ein 
Angebot der Firma KLAIS über DM 90 
000 vor. Pfarrer PETER KLUG sag te da ­
zu, er sei sich im Klaren darüber, daß 
mit dem Einsatz dieser für die Pfarrei 
erheblichen Geldsumme die Proble­
me nicht für immer gelöst seien. Die 
Orgel werde ein »Sorgenkind« blei­
ben. 

Neue Organistin und 
Leiterin des Münsterchors ist 

NICOLA HECKNER 
Die 28jährige trat ihren Dienst als Or­

Die mit einem Schweizer Quarzlauf­
werk ausgestattete Uhr ist in der Be­
zirkssparkasse und ihren Filialen er­
hältlich. Auch am Schriftenstand im 
Münster wird sie angeboten. 

D a r ü b e r h i n a u s w a r e n T h e m e n in d e r 
A u s g a b e 1998: 
D i e P a t r o n e v o n B r e i s a c h ( v o n DR. JU­
STIN LANG) 
D a s C h o r g e s t ü h l ( v o n FRITZ NEUGASS) 
D e r L e t t n e r ( v o n MARIA­LUISE SCHMIDT) 
D i e LEOPOLD­Medail le ( v o n DR. KLAUS 
ROMMEL) 
E r b a r m e n m i t a l t e n K i r c h e n ( v o n DR. 
HANS MAIER) 
A b s c h l u ß d e r I n n e n r e n o v i e r u n g 
A u s d e m K r i e g s t a g e b u c h v o n 
DEKAN HUGO HöFLER 
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Der alte 
Reliquien­

schrein 

Nischen sind architektonische 
Formen, die in alten Kirchen­
räumen eine bedeutsame Rolle 

spielen. Ob sie Dach oder Haus für Hei­
ligenfiguren sind, ob sie heiligen Ge­
beinen als Ruheplatz dienen, ob sie als 
sicherer Hort für das Allerheiligste und 
für andere liturgische Symbole gedacht 
sind: Ohne solche Mauerhöhlen kann 
man sich alte Kirchen kaum denken. 
Im Stephansmünster gibt es wenigs­
tens vier mit Türen oder Gittern ver­
schlossene Nischen... 
In diesem Bericht geht es um die große 
spätgotische Schreinnische links vom 
Hochaltar, die Ende 1998 renoviert wur­
de. Dort steht der uralte Holzschrein, 
aus dem am 18. Juni 1498 die Reliquien 
d e r H e i l i g e n M ä r t y r e r GERVASIUS u n d 
PROTASIUS e n t n a h m u n d in d e n S i l b e r ­
schrein übertrug. 
Außer der Tatsache, dass diese Nische 
in frühester Zeit Ruhestätte der Reli­
quien war, deuten bisher unbeachtete 
Einzelheiten auf den Brauch der sym­
bolischen Himmelfahrt hin, wie er hier 
und dort immer noch gepflegt wird. 

Die Nische selbst restaurierte EBER­
HARD GRETHER, F r e i b u r g . D e s d o r t 

aufbewahrten Holzschreins, des Vor­
gängers des Silberschreins von 1496, 
n a h m s ich THOMAS GRüNEWALD, W a l d ­
kirch, an. Beide Restauratoren fassten 
ihre Arbeiten in abschließenden Do­
kumentationen zusammen, auf die die 
folgende Darstellung Bezug nimmt. 
Der Reliquienschrein ist 82,5 cm x 40 
cm x 57,5 cm groß. 
T. GRüNEWALD b e s c h r e i b t d e n S c h r e i n 
wie folgt (Auszug): 
»Rechteckiger Korpus auf Tatzenfüßen 
stehend, mit dachförmigem De­
ckel. Künstler: Unbekannt. 
Datierung: 14. oder 15. Jahrhundert. 
Materialien: Laubholz. 
Reste der ursprünglichen Fassung mit 
bzw. unter einer Neufassung; Restau­
rierung mit Strichretusche.« 

Unter dem Thema »Fassungsträger« le­
sen wir: 
»Der Schrein besteht aus einem dach­
förmigen Deckel und einem rechtwink­
ligen Korpus. Der Schrein ist in Brett­
bauweise zusammengebaut. 
Zwischen Vorderbrett und Rückbrett 
des Korpusses sind die Seitenbretter 
eingepasst. Vorder­, Rück­ und Seiten­
bretter stehen auf einer Bodenplatte, 
die von vier eingezapften Tatzenfüßen 
(Zapfendurchmesser 20 mm) getragen 
wird. In der Unterseite der Füße befin­
det sich jeweils ein Loch (Durchmesser 
ca. 12 mm, Tiefe ca. 20 mm). Das Bo­
denbrett steht gegenüber der Vorder­
und Rückseite sowie den Seitenteilen 
mit einer ca. 3,5 cm breiten Fase über. 
Vorder­ und Rückseite des Deckels 
sind auf dreieckigen Giebelteilen auf­
gebracht, wodurch der dachförmige 
Charakter des Deckels entsteht. 
Alle Verbindungen sind gedübelt und 
mit geschmiedeten Nägeln gesichert. 
Alle Bretter des Deckels und des Kor­
pusses weisen um 9 bis 10 mm vertief­
te Felder auf, wodurch an den Vorder­
und Rückseiten eine umlaufende Rah­
mung entsteht (seitlich ca. 55 ­ 57 mm, 
oben und unten ca. 26 ­ 28 mm breit, 
oberer Deckelabschluss unklar). Die 
Felder sind aus dem Vollholz heraus­
gearbeitet, so dass Felder und 
Rahmen aus einem Stück sind. 
Bei den Seitenteilen entsteht 
die seitliche Rahmung dadurch, 
dass die Vorder­ und Rücksei­
tenteile über die Seitenteile 
überstehen; die Breite ergibt 
sich hier aus der Brettstärke (ca. 
2 8 ­ 3 1 mm); die Rahmung an 
Ober­ und Unterkante (beim 
Deckel nur die Unterkante) ist 
aus dem Brett herausgearbeitet 
(Breite ca. 26 bis 28 mm). 
An den oberen Rändern aller Felder 
(nicht an den Seiten des Deckels) sind 
flache, mit sechs (seitlich drei) anein­
andergereihten Dreipassbögen verse­
hene Brettchen aufgenagelt, die von 
ebenfalls angenagelten Säulen getra­
gen werden. Die Säulen bilden mit den 
Dreipassbögen Felder. Die Verzierung 
der Felder ist zum Teil nur an der Rück­
seite des Schreinkorpusses erhalten. 
Diese Verzierungen sind vermutlich 
nicht ursprünglich, da sie die Fassung 

komplett abdecken. An allen Flächen 
des Schreines sind noch die Reste der 
Befestigungen (kleine Metallstifte) er­
kennbar. Weitere aufgesetzte Teile 
konnten nicht nachgewiesen werden, 
obwohl sich auf dem linken Rahmen 
der Deckelvorderseite eine Leiste ab­
zuzeichnen scheint. 
Mit zwei aufgenagelten eingliedrigen 
Scharnieren (vier Nägel mit Kugelkopf 
pro Scharnierlappen) lässt sich der 
Deckel klappen. Mit dem mittig an der 
Vorderseite des Schreins angebrach­
ten Schloss und einem am Deckel be­
festigten Bügel kann der Schrein mit ei­
nem Schlüssel (heute verloren) ver­
schlossen werden. Schloss und Schar­
niere sind vermutlich ebenfalls wie die 
obengenannten Zierbrettchen eine, 
wenn auch ältere, spätere Zutat. 
In die gefasten Kanten des Bodenbret­
tes ist vorder­ und rückseitig jeweils 
mittig ein geschmiedeter Haken einge­
schlagen. Die Holzsubstanz ist um den 
Haken rund ausgearbeitet (nur noch an 
der Vorderseite zu sehen). In die Un­
terseite des Bodenbretts sind jeweils 
zur Vorderkante bzw. zur rückseitigen 
Kante hin geschmiedete Schlaufen ein­
geschlagen. Haken und Schlaufen ge­
hören vermutlich zur Befestigung auf 
einem gesonderten, heute verloren ge­
gangenen Brett. 

WOZU DIENTE DIE 
SCHLAUFE UND 
DAS VERLOREN 

GEGANGENE BRETT? 

Aus d e m ungekürzten Be~ 
rieht in de r Ausgabe 1999 

erfahren Sie mehr. 
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Zum Stad t fes t 2000 

Der Reliquienschrein 
unserer Stadtpatrone ist wieder 
in Breisach 

Klug füg te für d i e Münste rpfa r re i e i n e von H. METZ u n d Dr. E. 
GROM ers te l l t e D o k u m e n t a t i o n ü b e r d e n W i e d e r a u f b a u u n d 
d i e ak tue l l e Res taur ie rung d e s Müns te r s bei . 
Mit d e r fe ier l ichen Schl ießung d e s Schreins e n d e t e e i n e b e ­
w e g e n d e Feier, d i e e in füh l sam von Barbara u n d Martin Grom 
musikal isch u m r a h m t w o r d e n war. 

V o n D R . ERWIN G R O M 

N a c h s o r g f ä l t i g e r R e s t a u r i e r u n g d e s über f ü n f h u n d e r t )ahre a l t e n R e l i ­
quienschreins d e r S t a d t p a t r o n e S t . G e r v a s i u s und S t . P r o t a s i u s durch 
d a s L a n d e s d e n k m a l a m t S t u t t g a r t s t a n d d e r kostbare S c h r e i n a m 24. 
Juni 2000 im M i t t e l p u n k t e i n e s F e s t a k t e s im B ü r g e r s a a l d e s Breisacher 
R a t h a u s e s . 

Bürgermeis te r ALFRED VONARB k o n n t e vie le E h r e n g ä s t e b e ­
grüßen . So waren Weihbischof WOLFGANG KIRCHGäSSNER ­
f rüher s e l b s t Müns te rp fa r r e r in Breisach ­ d e r Ein ladung ge­
folgt, e b e n s o wie DR. KREMER v o m Erzbischöf l ichen Ordina­
riat F r e i b u r g , PROF. STOPFEL u n d HELMUT REICHWALD v o m L a n ­

d e s d e n k m a l a m t . Pfarrer JöRG BüCHELIN ver t ra t in b e s t e m 
ö k u m e n i s c h e m G e i s t e d i e e v a n g e l i s c h e Martin­Bucer­Ge­
m e i n d e . Vert re ter d e r Stad t u n d d e r K i r c h e n g e m e i n d e wur­
d e n in großer Zahl Z e u g e n e i n e s b e w e g e n d e n M o m e n t e s : 
Der in d e r Mitte d e s Bürgersaals s t e h e n d e u n d in n e u e m 
Glänze e r s t r a h l e n d e Schrein w u r d e enthül l t . Bürge rme i s t e r 
Vonarb wies in s e i n e r A n s p r a c h e auf d i e g r o ß e B e d e u t u n g 
d e s Schre ines d e r S t a d t p a t r o n e Gervas ius u n d Protas ius 
ü b e r all d i e J a h r h u n d e r t e b i s in u n s e r e Zeit hin. 
Prof. Stopfe l u n d Dr. K r e m e r h o b e n d e n a u ß e r o r d e n t l i c h e n 
kuns tgeschich t l ichen Rang d e s Breisacher Rel iqu ienschre i ­
n e s hervor, e b e n s o s e i n e g r e n z ü b e r s c h r e i t e n d e Brücken­
funktion, w u r d e er d o c h e ins t in St raßburg geschaf fen . 
H e l m u t Reichwald e r l äu t e r t e d i e w e s e n t l i c h e n Restaur ie ­
rungsschr i t te u n d s icher te e i n e jährl iche I n a u g e n s c h e i n n a h ­
m e vor Ort z u s a m m e n mit d e m Insti tut für Technolog ie u n d 
Malerei Stut tgar t zu. 
»Der Schrein ha t u n s gefehl t« , so u m s c h r i e b Müns te rp fa r r e r 
PETER KLUG das , was vie le G o t t e s d i e n s t b e s u c h e r in d e n ver­
g a n g e n e n s i e b e n M o n a t e n füh l ten . Nun w e r d e d e r Schrein 
w i e d e r s e i n e n Platz im Zelebra t ionsa l t a r d e s M ü n s t e r s ein­
n e h m e n , als Zeichen d e r V e r b i n d u n g zur Stad t u n d als all 
d i e Zei ten ü b e r d a u e r n d e Botschaft , d a s s e s sich l o h n e für 
Ü b e r z e u g u n g e n e i n z u s t e h e n , so wie e s Gervas ius u n d Pro­
tas ius ge tan hä t t en . 
Bürgermeis te r Vonarb l eg te e i n e n Bericht ü b e r d i e Entwick­
lung d e r Stad t im Jahre 2000 sowie d i e b e i d e r Öffnung d e s 
Schre ines a m 8.12.1999 in Stut tgar t e n t n o m m e n e n Doku­
m e n t e aus d e n Jahren 1945/48 in d e n Schrein. D e k a n P e t e r 

A MBROSIUS VON MAILAND, d e r Kirchenlehrer u n d d a ­
malige Bischof d e r Stadt , l ieß d i e G e b e i n e d e r Märtyrer 
Gervas ius u n d Protas ius u n t e r d e m Altar d e r Mai lände r 
Basilika b e s t a t t e n . Er schr ieb: 
Diese M ä r t y r e r sollen a n d e r S t e l l e r u h e n , wo d a s O p f e r C h r i s t i gefei­
ert Wird. Quelle. KONRADSBLATT 25/2000 

Bilder von der 

Schließung des 

Silberschreins 

am 2 4 . 6 . 2 0 0 0 

Oben-. ^Neihbischof^J. 

Kirchgäßner trägt sich 

ins Goldene Buch der 

Stadt ein. 

Mitte: Pfarrer P. Klug 

und Bürgermeister A. 

Vonarb legen Urkunden 

in den Schrein. 

Unten­. Goldschmiedin­

nen aus Stuttgart 

schließen den Schrein. 

Bilder Dr. Erwin Grom 
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Ergibt sich die Gelegenheit, zufälligen Besu­
chern das Breisacher Stadtpatrozinium der 
Heiligen Gervasius und Protasius zu erläutern, 
dann merkt man an ihren Fragen und Reak­
tionen: Dieses Fest muss eine Rarität seinl 
Auch im ]ahr 2000 nahm «das Fest», wie es 
die Einheimischen kurz und bündig nennen, 
seinen über Generationen hinweg eingespielten 
Verlauf. 

Na c h d e m a m S a m s t a g d i e Kol­
pingfamil ie ihre Aufgabe er le ­
digt hat te , d e n Hinte rgrund für 

d e n Stat ionsal tar auf d e m Marktpla tz 
aus frisch gefäl l ten Birken zu schaffen, 
waren d i e Ersten, d i e a m Fes t t ag im 
M o r g e n g r a u e n in Aktion t r a t en , d i e 
T e p p i c h l e g e r u m RITA GROM. W e i l s i c h 

mit d i e s e m Tag se i t e h u n d je d e r Re­
g e n v e r b ü n d e t zu h a b e n sche in t , 
m u s s t e n sich d i e B o d e n k ü n s t l e r auch 
d i e s e s Mal mit d e r Frage a u s e i n a n d e r 
se t zen : Das Werk im s t r ö m e n d e n Re­
g e n b e g i n n e n o d e r e s b l e i b e n l a s sen? 
Auf d e n B e i s t a n d d e r S t a d t p a t r o n e 
hof fend , wagten s ie es . Troffen s ie an­
fangs vor Nässe , so ve r l i eßen s ie d e n 
Ort ih res e m s i g e n Wirkens schließlich 
in d e r s c h ö n s t e n M o r g e n s o n n e . Sie 
hiel t d e m Fest d a n n auch d e n g a n z e n 
Tag d i e Treue. 
Z u m S t a d t f e s t v e r k ü n d e t t rad i t ione l l 
e in auswärt iger F e s t p r e d i g e r d a s Wort 
Got tes . Für d i e s e s b e s o n d e r e Jahr hat­
t e D e k a n PETER KLUG d e n f r ü h e r e n 

Breisacher Pfarrer (von 1977 bis 1980) 
u n d s p ä t e r e n Weihbischof WOLFGANG 
KIRCHGäSSNER g e w i n n e n k ö n n e n . Wie 
e s se i t Langem Brauch ist, w u r d e d e r 
h o h e Gas t vor d e m G o t t e s d i e n s t im 
R a t h a u s f o y e r b e g r ü ß t : Vom Bürger­
meister , v o m kathol i schen u n d evan ­
ge l i schen Pfarrer, d e n Stadt ­ u n d Pfarr­
g e m e i n d e r ä t e n u n d wei t e r en Honora­
t ioren ­ auch a u s d e r n e u e n Partner­
s t a d t Neuf Brisach war Bürgermeis te r 
MAURICE ZIMMERLE g e k o m m e n . D a n a c h 

w u r d e n s ie durch d a s Spal ie r d e r Feu­
e r w e h r l e u t e in d a s M ü n s t e r ge le i t e t . 
Nur e i n e s an d i e s e m 
Einzug war a n d e r s als ElNES WAR 
sons t : Inmi t t en d e r DIESES MAL 
Ehrengäs t e w u r d e d e r 
Rel iqu iensch re in ins 
M ü n s t e r ge t ragen . Das 500 Jahre al te 
Kunstwerk war nach m o n a t e l a n g e r Re­
novierung am Samstag vor d e m Fest im 
Bürgersaal in e i n e m fe ier l ichen Zere­

Beschreibung eines religiösen Fests 

Das Stadtpatrozinium: 
Ein alter Brauch wird hoch gehalten 

A N D E R S 

monie l l w i e d e r g e s c h l o s s e n w o r d e n 
u n d kam nun auf d i e s e m Weg in n e u e r 
u n d s t r a h l e n d e r Schönhe i t ins M ü n s t e r 
zurück. Ebenfa l l s n e u ist, d a s s e r e in 
durchs ich t iges H a u s erhiel t , d a s ihn in 
Zukunf t vor W e t t e r u n b i l d e n schü tzen 
wird. 
Der Weihbischof e r ö f f n e t e d e n Got t e s ­
d i e n s t in d e r voll b e s e t z t e n Kirche 
(man ha t schon a n d e ­
res e r l eb t , d e n n fast 
dre i S t u n d e n in Fröm­ GEWALTIGES 
migke i t a u s h a l t e n ist AUFGEBOT 
nicht j e d e r m a n n s Sa­
che) . Es war e in wahrl ich gewa l t i ge s 
Aufgebo t , d a s sich m u s i z i e r e n d z u m 
L o b G o t t e s v e r s a m m e l t h a t t e : D e r 
Münsterchor , d e r Chor d e r evange l i ­
s c h e n M a r t i n ­ B u c e r ­ G e m e i n d e , d a s 
D o p p e l q u a r t e t t , ein Kinde rcho r mit 
i h r e n D i r i g e n t e n NICOLA HECKNER u n d 

GERHARD SCHäCHTELE u n d e i n e J u g e n d ­

b a n d m i t P a s t o r a l r e f e r e n t GEORG MAT­

TES. JöRG J. SCHWAB s p i e l t e d i e K l a i s ­ O r ­

g e l u n d MARTIN GüTHLIN ( h e u t e A r z t , i n 

s e i n e r Jugend e in ige Zeit Organist im 
Münster ) d i e Truhenorgel . 
Die Euchar is t ie z e l e b r i e r t e n Weihbi ­
schof Kirchgäßner , Pfarrer Klug u n d 
D i a k o n BERNHARD BAU­ ^ 

DER 
ER; i h n e n zur S e i t e 
s t a n d e n nicht wenige r POLIZIST 
a l s 4 9 M i n i s t r a n t e n . In D A R F N I C H T 

e i n e r d e r v o r d e r e n 
Bänke w a r t e t e b e r e i t s 
d e r P o l i z i s t ( INGO HINTERECK), d e r w i e 

j e d e s Jahr d e n Pred ige r zur Kanzel u n d 
von d o r t z u m Altar zurück zu ge le i t en 
hat . D i e s e r z u m i n d e s t d i e evange l i ­
s c h e n G ä s t e s e l t s a m a n m u t e n d e 
Brauch g e h t auf ein Vorkommnis in d e r 
Refo rma t ionsze i t zurück, als e in (ka­
tholischer) Müns te rp fa r re r von s e i n e m 
Predigts tuhl h e r a b allzu forsche, Martin 
Luther e n t l e h n t e G e d a n k e n g e ä u ß e r t 
h a b e n soll. 
D a b e i b e d u r f t e d i e Predigt Wolfgang 
Kirchgäßners k a u m e i n e s Aufpasse rs . 
Er m a c h t e sich G e d a n k e n ü b e r d e n 

F E H L E N 

V o n HERMANN METZ 

Sinn d e s S t e r b e n s d e r Mär ty re rb rüde r 
GERVASIUS u n d PROTASIUS u n d b l i c k t v o n 

i hnen a u s auf d i e Stad t Breisach u n d 
d a s k o m m e n d e Europa mit s e i n e n un­
a b s e h b a r e n V e r ä n d e r u n g e n . Auch 
w e n n m a n noch nicht wisse, wohin d i e 
Reise g e h e , s i eh t d e r Weihbischof d i e 
Zukunf t op t imis t i sch , d e n n : «Jede 
Zeit», so rief e r s e i n e n Zuhörern in Er­
innerung, «ist d i e Zeit Gottes!» 

An d i e Euchar is t ie fe ie r schl ießt sich 
d i e Prozess ion an, d i e j e d e s Jahr 

w i e d e r von auf d e m g e g e n ü b e r l i e g e n ­
d e n Ecka rdsbe rg p r o d u z i e r t e n Böller­
s c h ü s s e n b e g l e i t e t wurde . Für d a s a u s 
d e r K a n o n e k o m m e n d e B u m b u m wa­
r e n TRUTPERT HAU u n d THEO FLEIG z u ­

s tändig . So b e w e g t e sich d e r Zug, b e ­
gle i te t von d e r S t a d t k a p e l l e u n d d e r 
Trach tenkape l l e Nieder r ims ingen , d e n 
M ü n s t e r b e r g h i n a b durch d a s Spector, 
durch d i e Neuto rgasse , Schwenk b e i m 
Neu to rp l a t z in d i e Rhe ins t r aße mit Sta­
t ion auf d e m Marktplatz. 
Auch b e i e i n e r Prozess ion m u s s Ord­
n u n g sein; d e s w e g e n wollen wir d i e im 
Text­ u n d Liedb la t t a n g e g e b e n e Rei­
h e n f o l g e nicht unte r sch lagen : 
Kreuz u n d F a h n e n 
S t a d t m u s i k Breisach 
F e u e r w e h r 
Gervas ius ­Büs te 
Kinderki rche 
Schrein d e r S t a d t p a t r o n e 
Bürgermei s t e r 
Ortsvors teher , E h r e n b ü r g e r 
Müns te rcho r 
Chorgeme inscha f t 
Ers tkommun ion ­Kinde r 
Minis t ranten 
Allerhei l igstes 
Stadt ­ u n d Pfa r rgeme inde rä t e 
Trach tenkape l l e Nieder r ims ingen 
Zunf t fahnen 
G e m e i n d e 

Aus d i e s e r s to lzen Reihe sei nur d i e 
Kinderki rche erwähnt , d i e in d e n ver­
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g a n g e n e n Jahren i h r e n e i g e n e n S c h r e i n 

g e b a s t e l t ha t . D a s s d i e s e r a u s l e i c h t e ­

r e m M a t e r i a l b e s t a n d als s e i n g r o ß e s 

V o r b i l d , m e r k t e m a n a n s e i n e m u n s t e ­

t e n H i n ­ u n d H e r s c h w a n k e n , z u d e m 

n i c h t z u l e t z t d i e U n e b e n h e i t d e r W a ­

c k e n s t e i n e d e r M ü n s t e r b e r g s t r a ß e 

b e i t r u g . 

So d a h i n s c h r e i t e n d w i r d m a n u n w e i ­

g e r l i c h v o n d e r z u g e g e b e n w e l t l i c h e n 

Frage b e d r ä n g t : W a r u m g i b t e s so v i e ­

l e A n w o h n e r , d e n e n d i e s e s s c h ö n e 

F e s t k e i n e B l u m e i m F e n s t e r , k e i n 

F ä h n c h e n d a v o r , j a ­ w a h r s c h e i n l i c h 

n i c h t s w e r t i s t? 

A u f d e m M a r k t p l a t z : G e m e i n s a m e s B e ­

t e n u n d S i n g e n ; d i e F ü r b i t t e n l a s e n d e r 

e v a n g e l i s c h e Pfar re r Jörg B ü c h e l i n (was 

v o r z e h n Jahren n o c h g a n z u n d e n k b a r 

g e w e s e n w ä r e ) , B ü r g e r m e i s t e r A l f r e d 

V o n a r b u n d Pfar­

r e r P e t e r K l u g . ' S T D A S 

A u c h h i e r e i n e A n ­ H I N U N D H E R 

d e r u n g : Z u m e r F A H R E N D E B O O T 
s t e n M a l w u r d e . « . ­ „ . ' ) 
, „ . . . . A B G E S C H A F F T / 

d e r S c h r e i n n i c h t 

m e h r a u f d a s i n d r e i M e t e r H ö h e h i n t e r 

d e m A l t a r h i n u n d h e r f a h r e n d e B o o t 

g e h i e v t . A u f d i e s e n B r a u c h w i r d m a n 

n u n w o h l , u m d a s e m p f i n d l i c h e S i l b e r ­

k u n s t w e r k z u s c h o n e n , a u c h i n Z u k u n f t 

v e r z i c h t e n . 

V o m M a r k t p l a t z z o g d i e M e n g e w i e d e r 

b e t e n d u n d s i n g e n d u n d d e r s c h r i t t ­

m a c h e n d e n B l e c h m u s i k l a u s c h e n d 

z u m M ü n s t e r h i n a u f . D o r t e r k l a n g z u m 

A b s c h l u s s ­ w i e b e s t i m m t z u a l l e n Z e i ­

t e n ­ d a s f e i e r l i c h e TE DEUM, d a s m i t 

i h r e n A l t a r s c h e l l e n l a u t s t a r k z u b e g l e i ­

t e n s c h o n i m m e r d e r h ö c h s t e S t o l z d e r 

M i n i s t r a n t e n war. 

S e i t f ü n f Jah ren e r w a r t e n i m R a t h a u s h o f 

d i e M i t g l i e d e r d e r CHORGEMEINSCHAFT 

u n d d i e K ö c h e d e s HOTELS AM MüNSTER 

d i e h u n g r i g e n u n d d u r s t i g e n Pi lger , u m 

i h r e w e l t l i c h e n S e h n s ü c h t e z u s t i l l e n . • 

Ein mächtiger Hang 
zieht die auswärtigen Breisacher an 

D i e B r e i s a c h e r Z e i t u n g k ü n d i g t e 

d a s S t a d t p a t r o z i n i u m w i e f o l g t an: 

Mtbreisach, 21. }uni. Morgen wird hier nach 

altherkömmlicher Sitte das Fest der Stadtpatro­

ne Gervasius und Protasius durch feierlichen 

Gottesdienst mit Festpredigt und Prozession ab­

gehalten. Aus Nah und Fern kommen Festgä­

ste u. Gesellschaften, besonders aber zieht ein 

mächtiger Hang die auswärts ansäßigen 

Breisacher nach ihrer Vaterstadt. Zur Ver­

herrlichung und Hebung der Feier der Pro­

zession durch die festlich gezierten Haupt­

straßen der Stadt, werden sich zwei Musik­

korps, die Feuerwehr, sowie sämmtliche hie­ 2Lü 

sigen Vereine und Zünfte mit ihren Fahnen 

daran betheiligen u. hofft man, daß der Frem­

denzuzug ein großer sein wird. Die Besucher 

unseres Festes kehrten immer befriedigt von 

demselben zurück. Die Gastwirthe bieten Alles 

auf, um den Wünschen der Gäste gerecht zu 

werden, wie überhaupt unsere so schön gelege­

ne Stadt mit ihren wundervollen Aussichts­

punkten, sowie dem neuerstellten Strombad ein 

8 9 0 mächtiger Anziehungspunkt für Fremde ist. 

F ü r d a s i n d e r A n k ü n d i g u n g g e n a n n t e 

RHEINBAD r ü h r t e d e r R e d a k t e u r i n d e r ­

s e l b e n A u s g a b e h e f t i g d i e W e r b e t r o m ­

m e l : 

Das neue Rheinbad wird schon fleißig benützt 

und ist man voll des Lobes über die köstlichen 

9m 
i s * ; 

fferfrfift&tflMKfts'gCah fflt ttie IS^Me jlCt- uitb ffini-ffimfaifl. 

$0UBfag, Ben 21. ̂ unt 

Wellenbäder, die in verschiedener Stärke zur 

Auswahl vorhanden sind. ­ Die Wärme des 

Wassers ist auf 15 Grad gestiegen und möge 

man nicht versäumen die gebotene Gelegenheit 

reichlichzu nützen, seine Gesundheit auf so an­

genehme und billige Weise zu festigen. Eine 

Wellenbadkur räumt Rheumatismus und Blei­

che gründlich hinweg und bringt dafür Frohheit 

und Appetit. 

V 

IUP 

11 K A R L G U T M A N N , Sohn des 

Hochstetter Bürgers Karl Sebasti­

an Gutmann. Dr. phil, Gymn­

asiallehrer, widmete sich vertieft ar­

chäologischen Studien. Verfasser 

von Geschichtsbüchern. W/es um 

1920 nach, dass die übertünschten 

Malereien im Breisacher Münster 

von Martin Schongauerstammen. 

Bei der Patroziniums­Prozession wird dem Silberschrein die 

»Gervasius­Büste« voraus getragen. Dabei steht sie etwas im 

Schatten des Reliquienschreins, denn über ihre Herkunft ist ­ ob­

wohl auch sie streng gehüteter Münsterschatz ist ­ nur wenig be­

kannt. 

Etwas Licht bringt KARL GUTMANN " in dem schmalen Bänd­

chen «Volkssagen aus Breisach» (Verlag Karl Maier Breisach, 

1924) in die Angelegenheit. 

Das Gervasiushaupt 
E i n e G r ä f i n i m O b e r e l s a ß w a r s e i t m e h r e r e n Jahren 

k r a n k , o b s c h o n s i e i m b e s t e n L e b e n s a l t e r s t a n d . D i e 

F ü ß e w a r e n g e l ä h m t ; s i e k o n n t e d a h e r n i c h t g e h e n 

u n d l i t t f o r t w ä h r e n d h e f t i g e S c h m e r z e n . V o n Tag z u 

Tag v e r f i e l d i e h o h e F r a u m e h r d e m S i e c h t u m . A l l e 

h e r v o r r a g e n d e n Ä r z t e h a t t e m a n z u R a t e g e z o g e n , al ­

l e h e i l k r ä f t i g e n M i t t e l a n g e w a n d t , a l l e s t ä r k e n d e n Bä­

d e r b e s u c h t , a b e r v e r g e b l i c h : I h r Z u s t a n d w u r d e i m ­

m e r s c h l i m m e r . (Forts, nächste Seite) 

Genau 2 0 jähre ist es her, dass der unvergessene langjährige 

Organist im Münster St. Stephan und Chorleiter HANS PE­

TER REINER ( 1 9 1 3 ­ 1987) das Lied der Stadtpatrone kom­

ponierte. Den Text dazu hat FRANZ JO­

HANNES WEINRICH ( + 1978) gedichtet. 

jt3> ~ Dass die Bedürfnisse des Textdichters mit 

( y f l denen des Komponisten jedoch nicht im­

Schriftzug mer naxmonieren, die Gegenüber­

H.P. Reiners unter Stellung der I . Strophe (Links Weinrich, 

seiner Komposition rechts Reiner). 

«Seiige ttamen fmö roie Sterne, 
berat fie leuchten in ber Uad>t 
"Hufet, fingt fte, unb von ^erne 
Bommt bie llntttort rollet* H7ad)t. 
iDiefe, bte rrir beute fingen, 
fang juerft bec 'Sltttn iTtunb. 
fitebe beachte fie 311m !KItngen 
unb bte Sorge rief fie runb: 
(Berr­afi unb Protaftuf! 

«Seilge Hamen finb rote Sterne, 
berat fie leuchten in ber Uöd>t, 
ruft!, unb llntroort fommt, von ferne 
blitzt ein 3etd>en ü>rer maebt 
3Dte roir beut im ITCunbe beben, 
fang febon unf' rer X)äter HTunb, 
roerat fte ü>re ^efte gaben, 
unb roenn gro§e Hot ber (Brunb. 
(Berr>aftuf, Protaftuf! 
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F o r t s e t z u n g GERVASIUSHAUPT 

Von f r o m m e n Pilgern, d i e d a m a l s 
schon a m F e s t e d e r S t a d t p a t r o n e Ger­
vas ius u n d Pro tas ius in Scha ren a u s 
d e m Elsaß nach Breisach wallfahrten, 
v e r n a h m d i e Gräfin, wie vie le Bedräng­
t e dor t Linderung u n d Heilung ge fun­
d e n h a b e n . Sie se lb s t f aß te jetzt ein 
großes Vert rauen zu d e n b e i d e n Heili­
g e n u n d zugleich d e n Entschluß, a m 
n ä c h s t e n Pa t rona t s f e s t e , wo d i e G e ­
b e i n e d e r Märtyrer öffent l ich a u s g e ­
s te l l t u n d in fe ie r l icher Prozess ion 
durch d i e S t a d t g e t r a g e n w e r d e n , 
s e l b s t nach Breisach zu fahren u n d in 
füh lba re r N ä h e d e r Ü b e r r e s t e d e s Brü­
d e r p a a r e s u m Fürbi t te u n d Hei lung zu 
f l ehen . 
Als d e r Morgen d e s 19. Juni graute , fuhr 
d i e Kutsche d e r Gräfin aus d e m Schloß. 

2) Zur Bezeichnung «Schrein» meint Gutmann im 

gleichen Bändchen: Nicht ohne Absicht ist für den 

Silbersarg die Bezeichnung «Arche» gesetzt. ... So 

nennt ihn heute noch jeder echte Breisacher.... Der 

Ausdruck «Silberner Reliquienschrein » dagegen ist 

modern und in Wirklichkeit ein Unding. Als Schrein 

kann nur ein vom Schreiner aus Holz gefertigter 

Kasten bezeichnet werden, aber nicht ein vom Gold­

schmied aus Metall hergestellter Behälter. 

In Breisach a n g e k o m m e n , l ieß s ie sich 
a l sba ld von i h rem Gefo lge nach d e m 
M ü n s t e r t ragen. Man g e l a n g t e i n d e s ­
s e n nur b i s zur M e t z g e r s t i e g e , als 
schon d i e Prozess ion d e n M ü n s t e r b e r g 
h e r u n t e r kam. Die Gräfin knie te , ge­
stützt von ihren Diene r innen , auf d e r 
T r e p p e n i e d e r u n d har r t e in t i e f s t e r 
Andach t d e s Augenbl ickes , wo d e r Sar­
k o p h a g an ihr v o r ü b e r z i e h e n w ü r d e . 
Endlich e r sch ien d i e Geist l ichkei t u n d 
gleich h in te r ihr, u n t e r d e m Traghim­
mel , d i e s i l b e r n e Arche2 ' . Voll inn igem 
Vert rauen h ingen d i e Blicke d e r Edel ­
frau an d e m Hei l ig tum, w ä h r e n d ihr 
M u n d f l ehen t l i ch d i e Worte sp rach : 
«Heiliger Gervasius , b i t t e für mich, hilf 
mir, hilf mir!» ­ Da s t r ö m t e e i n e unge­
wöhn l i che n e u e Kraft durch ihren gan­
zen Körper, d i e S c h m e r z e n waren ver­
s c h w u n d e n , s ie füh l t e sich g e s u n d . 
In j ugend l i che Frische e r h o b sich d i e 
v o r n e h m e Frau, trat in d i e Reihe d e r 
Andäch t igen u n d b e g l e i t e t e d i e Pro­
zes s ion durch d i e St raßen d e r Stad t 
u n d hinauf in d a s Münster . Ihre L i p p e n 
w u r d e n nicht m ü d e , Got t u n d d e n bei ­
d e n Hei l igen a u s t i e f s t e m H e r z e n s ­
g r u n d e D a n k zu s a g e n für d i e h o h e 
G n a d e , d i e ihr zuteil g e w o r d e n war. Als 

b e s o n d e r e s u n d i m m e r w ä h r e n d e s Zei­
c h e n ihrer Dankbarke i t l ieß d i e Gräfin 
e i n e fast l e b e n s g r o ß e Büste d e s heili­
g e n Gervas iu s a u s Si lber her s t e l l en , 
mit Teilen d e r Rel iqu ien in St ime u n d 
Brust u n t e r Glas e ingese t z t , u n d 
s c h e n k t e s ie d e m Münster . 

Zur Er l äu t e rung d i e s e r S a g e 
s c h r e i b t GUTMANN: 

Zum Münsterschatz gehört eine 42 cm ho­
he, in Kupfer getriebene, versilberte und 
schwach vergoldete, mit Steinen besetzte 
Büste des hl. Gervasius. Das Haupt ist von 
von einer Nimbusscheibe umgeben, die den 
Namen des Heiligen trägt. Das Stück ist et­
wa um die Wende des XV. zum XVI. }ahr­
hunderts angefertigt worden. Über seinen 
Ursprung und den Künstler ist nichts be­
kannt. 
Um den Hals trägt die Büste einen großen, 
silbernen Filigranrosenkranz, den im }ahre 
1 6 3 7 CLEOPHA VON REINACH, verehelich­

te VON KAGENECK, aus Erkenntlichkeit für 
eine wunderbare Heilung stiftete. Der Ro­
senkranz ist also über 100 }ahre jünger als 
die Büste.... 

Der Münsterchor und ein Orchester begleiten den 

Patroziniumsgottesdienst 

am 26. Dezember 2 0 0 0 mit der 
P A S T R O R A L M E S S E in G von K. KEMPTER. 

Zum ach ten Mal un te r s tü t z t e d e r 

Badischen Winzerkeller Breisach 
d e n M ü n s t e r b a u v e r e i n mit e i n e r S p e n d e von 40 000 Mark. 

Am 25. Mai 2000, dem Tag des Hl. Urban, übergab Worstandsvorsitzender 
URBAN LAMPRECHT Pfarrer Peter Klug ein weiteres Mal einen Scheck, mit dem sich der 
Weinkeller seit 1993 in Folge an der Bezahlung der Renovierungskosten des Münsters 

beteiligte. Ihrer Freude gaben der Pfarrer und Münsterchorleiterin Nicola Heckner Ausdruck, 
in dem sie die (deine Feier {die immer mit der Präsentation des neuen Urbanweins 

verbunden ist), mitvierhändigem Klavierspiel begleiteten. 

Der Münsterbauverein Breisach e.V. bedankt sich an dieser Stelle sehr herzlich für dieses 
beispielhafte Engagement des Badischen Winzerkellers. 

Pastorai-Messe in Gr von K. Kempter, 0p .24 . 
Gemischter Chor Directions Stimme. 

Kyrie. 
;lich «erboten unds1 

•ET 

Keilschrifträtsel 
a u s H e f t 2000/1. 

L Ö S U n g : ES IST BESTIMMT 
WENIGER SCHWIERIG, DEM 

BREISACHER MUENSTER ZU HEL­
FEN, ALS DIESE SCHRIFT ZU ENT­
ZIFFERN. WERDEN SIE MITGLIED 

IM MUENSTERBAUVEREIN. 

D i e fünf v e r s p r o c h e n e n A n e r k e n ­
n u n g s p r e i s e e r h i e l t e n : 

Georg Mattes 

Anna und Sebastian Herdt 

Meinhard Schmidt 

Ruth Meuer 

Stephan Böllhoff 

Für d i e w e i t e r e n Z u s e n d u n g e n b e ­
d a n k e n wir u n s h e r z l i c h ­ v i e l l e i c h t 
k l a p p t ' s , w e n n S i e s ich a m Kreuz­

w o r t r ä t s e l S e i t e 20 v e r s u c h e n . 
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War H A N S LOY der Meister H L ? (II) 

Von PROF. HANS BROMMER, MERDINGEN 

W e r war H . L . ? W a s wissen wir von i h m ? 
Welche Archivalien geben A u s k u n f t über 
sein Leben und seine W e r k e ? 
Z u dieser Frage v e r ö f f e n t l i c h t e n wir in der 
vorletzten A u s g a b e eine Erörterung von 
F r a u D r . INGEBORG KUMMER­SCHRCTH, 

die 1998 in Freiburg verstarb. 
P r o f e s s o r HERMANN BROMMER u n t e r ­

n a h m vor zwanzig ]ahren d e n V e r s u c h , 
Licht in das D u n k e l um H a n s L o y zu brin­
gen. Durch eine neue Entdeckung in Do­
naueschingen glaubt B r o m m e r seine A u s ­
führungen von 1980 b e s t ä t i g t . 
D e r M ü n s t e r b a u v e r e i n Breisach e . V . d a n k t 
Herrn P r o f . B r o m m e r f ü r die B e r e i t s c h a f t , 
d a r ü b e r f ü r UNSER MüNSTER z u s c h r e i b e n . 

T T r a r Hans Loy d e r Meister HL?« 
W ­ unte r d i e s e m Titel unter­

nahm ich aus d r ä n g e n d e m Anlass 
d e n kritischen Versuch zu e ine r 
kunstgeschicht l ichen Einordnung 
d e s Niederro twei le r Schnitzaltars. 
Der Aufsatz erschien als Beitrag zu 
d e r Festschrift für Prof. Dr. theol . 
WOLFGANG MüLLER ( K i r c h e a m 

Oberrhein/Freiburger Diözesan­Ar­
chiv 100. Band/1980) auf d e n Sei ten 
161 ­ 202. Der Passauer Kunsthisto­
riker P r o f e s s o r HERBERT SCHINDLER 

ha t te mit e i n e m Buch ü b e r Schnitz­
altäre und d e r e n Meister 1977 u. a. 
auch e inen n e u e n Anstoß zur Dis­
kussion schwieriger Fragen um d e n 
Meister HL g e g e b e n , d e s s e n N a m e 
und L e b e n nicht m e h r erforschbar 
zu sein sch ienen . Schindler l ieß 
1981 in d e n Blauen Büchern noch 
d e n Band "Der Meister H.L. = Hans 
Loy?" folgen. Im Strudel d e r damal s 
hin­ u n d h e r w o g e n d e n Meinungen 
ü b e r d e n als " g r ö ß t e n V i r t u o s e n d e r 
d e u t s c h e n Schnitzkunst" e inges tu f t en 
Meister HL galt e s vor 20 Jahren, mit 
e iner nüch te rnen Abwägung aller 

H y p o t h e s e n und Aussagen ü b e r 
d e n Niederro twei le rund Breisacher 
Altarmeister, zu e ine r sachl ichen 
Diskussion beizutragen. Ich stel l te 
b o h r e n d e Fragen, d ie le ider weit­
g e h e n d o h n e Antwort b l i eben . Und 
a u c h d i e v o n DR. INGEBORG KRUM­

MER­SCHROTH a n g e k ü n d i g t e Z u ­

s a m m e n f a s s u n g ü b e r L e b e n u n d 
Wirken d e s Meisters HL kam nicht 
m e h r heraus. 
Von m e i n e n 1980 niedergeschr ie ­
b e n e n , in d e r Festschrift für Wolf­
gang Müller nach lesba ren G e d a n ­
ken b r a u c h e ich bis h e u t e nichts 
wegzust re ichen. Dabei t a s t e t e ich 
v o r s i c h t i g d i e H y p o t h e s e n GUSTAV 

MüNZELS ( 1 9 1 4 ) u n d HERBERT 

SCHINDLERS ( 1 9 7 7 ) a b , d i e in d e m 

1519 /20 in Freiburg nachweisbaren 
Bildhauer Hans Loy d e n Meister HL 
e r k e n n e n wollten. Dem kam entge­
g e n , d a s s CLEMENS SOMMER 1 9 3 6 i n 

se iner f u n d a m e n t a l e n Arbeit über­
z e u g e n d d ie Ents tehung d e s Nie­
derrotweiler Altars in d ie fahre 1514 
­ 1520 dat ier t u n d d ie künst ler ische 
Beeinf lussung d e s Meis te rs HL 
durch Meis te r d e s n iede rbaye r i ­
s c h e n D o n a u r a u m s (ALTDORFER, 

LEINBERGER) sowie durch d ie ober­
r h e i n i s c h e n K ü n s t l e r MATHIAS G R ü ­

NEWALD u n d HANS BALDUNG GRIEN a l s 

"mit tausend Fasern eingewurzelt" festge­
stell t ha t te . Wer d i e kunsthistori­
s chen G e g e b e n h e i t e n Niederro t ­

weils u n d d ie 
a l l g e m e i n e n 
V e r f l e c h t u n g e n 

UND 1 5 2 0 IN u m d e n Meister 
NlEDERROTWElL HL überprüf t , 
GEARBEITET vermag in d e r 
HABEN T A T d i e Datie­

rung d e s 
Schnitzaltars d e r Dorfkirche nur auf 
d ie Jahre 1516 ­ 1520 einzukreisen. 

H L MUSS 

ZWISCHEN 1 5 1 6 

Die vom Freiburger Münster­Hoch­
a l t a r d e s Hans Baldung Grien (1516) 
a u s g e h e n d e n Motivbee inf lussun­
gen unte rs tü tzen solche Überle­
gungen nachdrücklich. Alles Fest­
s te l lbare wurde von d e n Kunsthis­
torikern ü b e r Jahrzehnte hin­ und 
her b e d a c h t und in e i n e m zum Teil 
kontroversen Zeitablauf d e r künst­
lerischen Arbeiten d e s Meisters HL 
e inzuordnen versucht. Von Regens­
burg ü b e r St. Blasien lassen sich 
Spuren nach Isenheim, Colmar und 
Freiburg e rkennen . Münzel fand im 
Freiburger "Gewerffbuch" für d i e 
Jahre 1519 u n d 1520 be i d e n Malern 
u n d Bildhauern Einträge e i n e s 
"HANS LOY". ( D i e J a h r g ä n g e d a v o r 

feh len l e ide r im Bestand.) Der 
H(ans) L(oy)­Bildhauer a r b e i t e t e 
gleichzeitig n e b e n d e n Bildhauern 
THEODOSIUS KAUFFMANN u n d BONA­

VENTURE AMRHEIN i n d e r S t a d t . D a s s 

sich die zentrale Figurengruppe um 
Maria d e s Niederro twei le r Altars 
unmit te lbar vom Freiburger Hoch­
a l ta rgemälde motivlich beeinf luss t 
zeigt, spricht unmissverständlich für 
d ie Freiburger Lokalkenntnis d e s 
Meisters HL. Es stellt sich i m m e r 

noch d ie Frage: Ist 
W a r d e r 1521 von Frei­
HANS LOY bürg aus weiterge­
WIRKLICH w a n d e r t e Hans Loy 
I N wirklich d e r Meis ter 

BREISACH? ^ e s Niederro twei ler 
u n d dami t einige Jah­

re spä t e r d e s Breisacher Hochaltars 
g e w e s e n ? Selbs t ane rkann t e 
Kunsthistoriker hal ten d a s rotge­
färbte Schriftband "LOY" im Laub­
werkschleier d e s Niederrotwei ler 
Altarschreins für e i n e im Kaiser­
stuhldorf unweit Breisachs hinter­
l a s sene Signatur d e s Meisters (ähn­
l i c h d e m B a n d d e s MEISTERS MATHIS 

im geschni tz ten Teil d e s Isenhei­
m e r Altars). O b man d a s anerken­
n e n will o d e r nicht, ble ib t j e d e m 
über lassen . 
Viel wichtiger ist die Frage: Wo wan­
d e r t e d e r Freiburger Bildhauer 
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Hans Loy nach 1520 hin? Aus d e r 
Werkentwicklung lässt sich e twas 
ablei ten. Eine Linie zieht sich näm­
lich durch die stilistische Entwick­
lung d e r Johannes­Figuren d e s 
Meisters HL, u n d zwar von d e m für 
St. Blasien geze ichne ten , in Ulm 
verwahrten Altarriss ü b e r Nieder ­
rotweil bis zu d e n Johanness ta tuen 
im Germanischen Nat ionalmuseum 
Nürnbergs. Letzere sollen aus d e m 
s ü d b a d i s c h e n Raum s t a m m e n u n d 
während d e s 19. Jahrhunderts ü b e r 
d e n Kuns thande l nach Nürnberg 
gera ten sein. 

De n Forschungen von Pfarrer 
MANFRED HERMANN, E b r i n g e n , 

verdanken wir e ine Arbeit ,die noch 
zu wenig b e a c h t e t wurde: «Der Do­
naueschinger Altar von 1522 ­ ein 
Werk d e s Breisacher Meisters HL 
(Hans Loy)», veröf­
fentlicht in d e n Schrif­
t en d e s Vereins für 
Geschich te u n d Na­
turgeschichte d e r 
Baar, 38. Band/1995, S. 
73­90. Mit d iese r Ver­
öffent l ichung schl ießt sich d i e 

W O WAR 

HANS LOY 

ZWISCHEN 

1520 UND 

1523? 

Lücke, d i e b i s h e r im Lebens lauf 
d e s Meisters HL zwischen 1520 u n d 
1523 klaffte. M. Hermann vermoch­
t e kenntnisreich die fünf erha l t enen 
Figuren d e s 1522 aufgeste l l ten Do­
nauesch inge r Hochal tars von d e r 
Stilentwicklung her d e m Meister HL 
z u z u o r d n e n . GRAF FRIEDRICH zu FüR­

STENBERG h a t t e o f f e n s i c h t l i c h f ü r 

d e n n e u e n Hochaltar se iner Resi­
denzkirche St. Johann d e n von St. 
Blasien b e k a n n t e n Meister HL 1521 
von Freiburg nach Donauesch ingen 
gerufen. Stilparallelen d e r Donaue­
schinger Figuren zu d e n e n d e s Brei­
sacher Hochaltars sind auffal lend. 
Was Pfarrer M. Hermann akribisch 
von d e n his tor ischen u n d stilisti­
schen Z u s a m m e n h ä n g e n h e r b e ­
g r ü n d e t e , er fuhr durch e i n e n 
Archivfund e ine ü b e r r a s c h e n d e Un­
terstützung. 

1 5 1 6 - 1 5 2 0 

Nieder-
rotweil 

1 B 
r a r r e r KARL­HEINZ STADELMANN, 

Bräunl ingen­Döggingen, bear ­
b e i t e t e 1998 d a s 
Jahrzei tbuch d e r EIN PFARRER 
D o n a u e s c h i n g e n WIRD FüNDIG 
Pfarrei St. Johann. 
Dabei fiel ihm auf Sei te 25 die No­

1520 
Frei-

1521/22 
Donau-

eschingen 

bürg 

Colmar 
• 1523 

Breisach 

• • • 

Regens-
" bürg 

• • • •U lm 

tiz auf, das s im Martius 24/VIII «Hanß 
der Loy und Sein Haußfraw» n e b e n an­
d e r e n ein See lengedäch tn i s gestif­
t e t habe . Dieser Eintrag war von ei­
n e m Notar 1601/02 aus d e m alten, 
1421 b e g o n n e n e n See lbuch in das 
n e u e über t ragen und damit, zusam­
mengefass t mit a n d e r e n Stifterna­
men , erha l t en worden . (Brief von 
Pfarrer Stade lmann an Pfarrer Her­
m a n n vom 8. 10. 1998). 

Di e se aus d e m 16. Jahrhundert 
ü b e r n o m m e n e Notiz ist nicht 

gering zu achten. Mit ihr wird d e r 
N a m e d e s Meister HL e rneu t in ei­
n e m direkten Z u s a m m e n h a n g mit 
e ine r Wirkungsstä t te festgestel l t : 
«HLOI» als Kryptosignatur auf ei­
n e m Schrif tband d e s Ulmer Altarris­
s e s für St. Blasien (Deutung H. 
Schindler), d a s ro te Schri f tband 
«LOY» d e s Niederrotweiler Schnitz­
altars, die Nennung «Hans Loy» im 
Feiburger Gewerbebuch , und nun, 
in d e r Z u s a m m e n s c h a u mit d e m 
1522 aufges te l l t en Altar, d ie Ent­
deckung von «Hans d e r Loy» im Do­
naueschinger Jahrzeitbuch. 
Es ist ausre ichend Anlass zum Über­
d e n k e n g e b o t e n . Nach Donau­
eschingen b e g a n n d e r Meister HL 
1523 d an n se ine Arbeit am Breisa­
cher Hochaltar. 

Mauer 
bei Melk ' 

Wien 

(Zürich)? 
Ost-West-Künstler um 1500: 

Vermutungen z u m künst ler ischen W e g des Hans Loy 

Der Breisacher Altar 

Langewiesche Bücherei 

Neue Schriften zum Thema »Münster St. Stephan« 
Rechts: Im Verlag Langewiesche kam ein 
neuer Bildband über den Hochaltar he­
raus. Er ist mit 30 Farbbildern, 8 Schwarz­
weiß­Bildern und einem informativen, 
überarbeiteten Text ausgestattet. 
Preis: 9,00 DM. 
Für den Vorgängerband standen aus­
schließlich SW­Bilder zu Verfügung. 

Eine junge Kunsthistorikerin aus Köln ist 
derzeit dabei, das 3. Heft der Reihe 
»SCHRIFTEN 
DES MÜNSTERBAUVEREINS 
BREISACH« auszuarbeiten. 
KATHARINA RUNGE s tü tz t sich d a b e i auf ih re 
Magisterarbeit über den Breisacher Altar, die 
sie 1997 beendete . 
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E i n l a d u n g zur 

GENERALVERSAMMLUNG 
d e s MüNSTERBAUVEREINS BREISACH E. V. 

am Mittwoch, den 29. 11. 2000, 19 Uhr 
PROGRAMM 

19 Uhr: Besichtigung d e s Münsters . 
Danach, a b 20 Uhr im HOTEL AM MüNSTER: Tagesordnung 

Gäs te sind herzlich willkommen, gez. P. Klug, Vorsitzender 

Eine separate Einladung wird mit dieser Schrift verschickt, der Sie die Tagesordnung 
im Einzelnen entnehmen wollen 

0 fMMMcMIMgMElMMgM^ 

D a n k d e s V o r s t a n d s a n d i e M i t g l i e d e r d e s 
M ü n s t e r b a u v e r e i n s 

Wir b e d a n k e n uns s e h r herzlich be i allen, d i e sich auch im zu E n d e 
g e h e n d e n Jahr für d ie Belange d e s Breisacher Müns te r s e ingese t z t 
h a b e n o d e r als Mitgl ieder d e s M ü n s t e r b a u v e r e i n s mit ihrem Beitrag 
zur Ins tandhal tung d e s Müns te r s St. S t e p h a n be i t rugen . 

Ihnen u n d Ihren Familien wünscht d i e Vorstandschaf t ein f r iedvol les 
Weihnach ten 2000 u n d alles G u t e im n e u e n Jahr. 

P. Klug, Vorsitzender A. Vonarb, Stellvertreter Dr. E. Crom, Öffentlichkeitsarbeit 

Bild Alois Hau 

\n Breisach und im Münster vertraute Gesichter: Die Ordensfrauen Alberta 
(rechts) und justina vom elsässischen 

Couvent de la Divine Providence in Ribeauville. 
Frau Alberta feierte 2000 ihre 60­jährige Profess. 

Liebe M i t g l i e d e r des M ü n s t e r b a u v e r e i n s , 

die 

G a b e zu W e i h n a c h t e n 2000 konn ten wir Ihnen d i e s e s Mal 
nicht be i legen , weil »UNSER MüNSTER« wegen d e r Genera lve r sammlung 
f rüher gedruckt wurde . Sie erha l ten d ie Faltkarte a b e r mit d e r nächs­
t en Ausgabe vor Ostern 2001. Wir bi t ten um Ihr Verständnis . 

Uä£0-
Xwfiy^ 

. v f f H U f a 
s \Jur*4 

.VERSCHIEDENES 

. - >-7 

Die neue Plastik auf dem 
Breisacher Münsterplatz: 
Der Stier, auf seinem 
Rücken die Göttin EUROPA, 
taucht aus den Fluten em­
por. (Entwurfszeichnung von 
H . LUTZ) 

Sturmwind über Europa 
Am 9. Juli 2000 wurde in Breisach d e r Europaab­
s t immung vom 9. 7. 1950 gedacht . Dabei enthüll­
t e HELMUT LUTZ auf d e m Münsterpla tz sein Kunst­
werk »Europa greift nach d e n Sternen«. Es war ein 
ungemütl ich kalter, regnerischer und stürmischer 
Tag, d e r bei d e n Besuchern nur verha l t ene Fes­
t e s f r e u d e a u f k o m m e n ließ. Von b e i d e n Sei ten 
d e s Rheins waren zahlreiche Fes t r edne r gekom­
men . Einige von ihnen se ien hier zitiert. 
INGO FRIEDERICH, V i z e p r ä s i d e n t d e s E u r o p a p a r l a ­
m e n t s in Straßburg (er sprach ü b e r Zukunfts­
a s p e k t e d e r europä i schen Einheit): 
W/r haben schon manchen S t u r m erlebt in E u r o p a . W i r 
werden auch diesen ü b e r s t e h e n . 
Friederich sagte ein wei te res großes Wort: 
Europa basiert auf einer christlich g e p r ä g t e n G r u n d o r d ­
n u n g . D a s s dies so b l e i b t , d a f ü r werden wir k ä m p f e n . 
JEAN UEBERSCHLAG, D e p u t e ­ M a i r e v o n St. Loui s : 

Nive la Francel Nive X h l l e m a g n e \ V i v e X Europel 
HELMUT LUTZ, etwas entnerv t darüber, dass das 
b l a u e Tuch, d a s se in Werk verdeck te , sich im 
Sturm verfangen ha t te und nicht herabho len ließ: 
Europa i s t , wie m a n s i e h t , noch leicht v e r h ü l l t . 

Zu unserem Beitrag im letzten Heft über die Restau­
rierung Leonardo da Vincis ABENDMAHL (Seite 11) 
schreibt uns ein Leser aus Waldkirch: 

Gerade eben von einem dritten Besuch aus Mailand und des 
«Abendmahles» von LEONARDO DA VINCI zurückgekehrt, lese 
ich Ihren Artikel darüber. Es kann nicht die Rede von einer Über­
malung sein. Im Gegenteil erscheint nach jahrzehntelanger, 
mühevoller und aufwendiger Abtragung der alten und vergrö­
bernden Übermalungen und Restaurierung das wieder, was von 
Leonardos Farben und der Zeichnung der Figuren noch vorhan­
den ist.... Kritiker sollten sich von dem Resultat belehren lassen. 
Ich kann nur jedem empfehlen, eines der größten Werke christli­
cher Kunst selber anzuschauen. Allerdings ist eine Billettreser­
vierung nötig, da der Andrang sehr gross ist. Telefon Santa Ma­
ria delle Grazie 0039 ­ 02 ­ 89421146. Im übrigen lese ich Ihr 
Blatt sehr gerne und fühle mich verbunden mit diesem besonde­
ren Gotteshaus und den an ihm Tätigen] 

Werner Kuhfuss 
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21.11.1999 BERNHARD BAUER ­ e r ist Mitgl ied 
d e s M ü n s t e r b a u v e r e i n s Breisach ­ wird in 
Fre ibu rg z u m s t ä n d i g e n DIAKON g e w e i h t . D a s 
D o p p e l q u a r t e t t u n t e r Le i tung v o n Nicola 
H e c k n e r g e s t a l t e t d i e Weihe l i tu rg ie m u s i k a ­
lisch. Am 19. 12. f e i e r t B a u e r z u m e r s t e n Mal 
im S t e p h a n s m ü n s t e r e i n e n G o t t e s d i e n s t mit. 

8.12.1999 E i n e D e l e g a t i o n d e r Pfarrei ist in 
Stu t tgar t d a b e i , als d e r SILBERSCHREIN g e ö f f n e t 
wird (Bericht in u n s e r M ü n s t e r Nr. 24). 

26. 12.1999, F e s t d e s hl. Märtyre rs S t e p h a n u s , 
f e i e r l i ches MüNSTERPATROZINIUM. D e r M ü n s t e r ­
chor s ingt d i e M e s s e in C v o n Kraft. Ein Jahr­
h u n d e r t s t u r m b e s c h ä d i g t w ä h r e n d d e r M e s s e 
d i e D a c h e i n d e c k u n g d e s M ü n s t e r s . 

31.12.1999 G o t t e s d i e n s t z u m JAHRESENDE. 
Pfarrer P e t e r Klug s t i m m t an d e r Schwe l l e 
z u m n e u e n J a h r t a u s e n d auf d e r Klaisorgel 
d a s T E DEUM a n . 

2 . 1 . 2 0 0 0 ÖKUMENISCHER GOTTESDIENST i m 

M ü n s t e r St. S t e p h a n . C h ö r e a u s Breisach u n d 
Neuf­Br isach wirken mit. D e r G o t t e s d i e n s t ist 
zugle ich Auftakt zu e i n e r S t ä d t e ­ P a r t n e r s c h a f t 
zwischen Breisach u n d Neuf­Br isach . 

9. 1. NEUJAHRSEMPFANG d e r Pfarrei. PGRatsvor ­
s i t z e n d e r P. W i e d e n s o h l e r g ib t d i e E r n e n ­
n u n g v o n Pfarrer u n d D e k a n P e t e r Klug z u m 
Gei s t l i chen Rat b e k a n n t . 

23.1. KIRCHENTAG in Neuf­Br isach , an d e m e i n e 
g r o ß e Zahl Bre i sache r t e i l n i m m t . 

30.1. M ö n s br is iacus : d i e KOLPINGFAMILIE b e ­
g inn t mit e i n e r R e i h e » K o s t b a r k e i t e n d e s 
M ü n s t e r b e r g s « . Dr. E. Grom erklär t d i e F e n s ­
t e r im Müns te r . 

Anfang Februa r : Beginn d e r RENOVIERUNG DER 
KLAIS­ORGEL ( s i e h e B e r i c h t i n UNSER MüNSTER 

2000/1). 

5 .2 . E i n e 47­köpf ige P i l g e r g r u p p e tri t t ih re 
REISE NACH ISRAEL an. Geis t l . Begle i tung : Pfar­
re r P. Klug. 
Organis t in N. H e c k n e r s p i e l t z u m e r s t e n Mal 
auf d e r TRUHENORGEL v o n W. Stü tz le . 

Anfang März: P r i e s t e r a m t s k a n d i d a t JENS BA­
DER b e g i n n t in Breisach e in m e h r m o n a t i g e s 
G e m e i n d e p r a k t i k u m . 

13. 3. In e i n e m »Impu l s zur F a s t e n z e i t « M e ­
d i t a t ion v o n G e m e i n d e r e f e r e n t i n HEIDRUN 
VIGOR z u m I s e n h e i m e r Altar. 

16. 3. In e i n e r PGRats ­S i t zung s t e l l e n s ich d i e 
16 K a n d i d a t e n für d e n n e u e n PFARRGEMEINDE­
RAT vor. 

I . u n d 2. 4. WAHL DER P G R ä T E . W a h l b e t e i l i ­

g u n g k n a p p 17%. G e w ä h l t w u r d e n : 
P. W i e d e n s o h l e r (451 S t i m m e n ) , P. Dockwe i l e r 
(414), B. S c h m i d t (411), J. Hau (407), R. Dar­
m o s z (406), Dr. P. F a b e r (389), R. M e y e r (341), 
R. P l o b e r g e r (34), S. H e r d e m e r t e n (315), M. 
Hau (305), P. Frey (283), A. B e r k e n b r i n k (281). 

14. 4. O e k u m e n i s c h e r JUGENDKREUZWEG u n t e r 
d e m M o t t o » L e u c h t s p u r e n « . 

23. 4. O s t e r n . D e r Müns te rchor , So l i s t en u n d 
e in O r c h e s t e r g e s t a l t e n d a s H o c h a m t mi t d e r 
M I S S A e x F v o n FRANZ AUMANN m i t . A n d e n 

Kar tagen Mitwirkung d e s D o p p e l q u a r t e t t s 
u n d d e r Schola . 

29. 4. WEIßER SONNTAG, an d e m 42 K i n d e r t e i l ­
n e h m e n . 

3 0 . 4 . ELFRIEDE EHRLACHER, D e k a n a t s ­ S e k r e ­

tärin, wird nach 20 Jahren in d e n R u h e s t a n d 
v e r a b s c h i e d e t . Ihre Nachfo lge r in ist CHRISTINE 
LIFT. 

8. 5. Vortrag v o n F o r s t d i r e k t o r DR. F. SIEBEN­
BüRGER im Kathol . B i l d u n g s w e r k z u m T h e m a 
» D e r Wald u n d s e i n e L e b e n s g e m e i n s c h a f ­
t en« . 

I I . 5. K o n s t i t u i e r e n d e Si tzung d e s n e u e n 
PGRats . Wahl PETER WIEDENSOHLERS z u m Vor­
s i t z e n d e n . 

13. 5. (und 10.9.) O r d e n s s c h w e s t e r FRAU AL­
BERTA a u s Ribeauv i l l e f e i e r t 60­ jähr ige Profess . 
Sie l e b t u n d a r b e i t e t s e i t 1963 in Breisach . 

13. u. 14. 5. Im M ü n s t e r A u f f ü h r u n g d e r 
KINDEROPER »Nach u n s d i e Sintf lut«, e i n e r G e ­
s c h i c h t e zur Arche N o a h . Es wirken 60 s i n g e n ­
d e u n d 11 I n s t r u m e n t e s p i e l e n d e K i n d e r mit . 
Mus ika l i s che Lei tung: Nicola Heckner , Regie : 
Y v o n n e Vonarb , Organ i sa t ion : Eva­Mar ie Her­
d e m e r t e n u n d Ruth Meyer . 

21 .5 . Die k a t h o l i s c h e Pfarrei v e r a b s c h i e d e t 
sich in e i n e m G o t t e s d i e n s t im M ü n s t e r v o m 
e v a n g e l i s c h e n PFARRER JöRG BüCHELIN. 

25. 6. S t a d t p a t r o z i n i u m . F e s t p r e d i g e r ist 
Weihb i scho f W. KIRCHGäSSNER. ( S i e h e Bericht 
S e i t e 13). 

29. 6. Im F r e i b u r g e r M ü n s t e r wird RAINER KLUG, 
d e r B r u d e r d e s Br e i s ache r Pfarrers, z u m Weih­
bischof g e w e i h t . 

Juli 2000: D e r sich z u s p i t z e n d e Pr ies te r ­
m a n g e l führ t a u c h zu V e r ä n d e r u n g e n in 
d e n Pfa r r e i en in d e r U m g e b u n g Breisachs . 
Zwei S e e l s o r g e e i n h e i t e n (SsE) mit je ei­
n e m Pfarrer w e r d e n g e b i l d e t : Pfr. W. KLAU­
SER ist z u s t ä n d i g für d i e SsE N i e d e r r i m s i n ­
g e n + O b e r r i m s i n g e n + M e r d i n g e n + Ihrin­
g e n ­ W a s e n w e i l e r . D e r SsE Breisach + 
G ü n d l i n g e n s t e h t Pfr. P. Klug vor. Klug ist 
n u n a u c h Pfarrer v o n G ü n d l i n g e n . Ins 
Pfa r rhaus G ü n d l i n g e n z ieh t P e n s i o n ä r P. 
RUDIGIER e i n . 

7. 7. Pfarrer Klug führ t mi t d e m Kathol . Bil­
d u n g s w e r k d u r c h Kirchen d e r 60er u n d 
70er Jahre. 

August : Pfarrer Klug u n d P a s t o r a l r e f e r e n t 
G e o r g M a t t e s s ind mit J u g e n d l i c h e n in 
N o r w e g e n u n d auf d e r EXPO 2000. Die Mi­
n i s t r a n t e n v e r b r i n g e n ih re Fer i en mit Tho­
m a s Frey a m C h i e m s e e . Die G o t t e s d i e n s t ­
v e r t r e t u n g ü b e r n i m m t w i e d e r P a t e r JOSEPH 
B o u RAAD. 

3. 9. VERENENFEST mi t Kilbe in H o c h s t e t ­
t e n . Z u m e r s t e n Mal n a c h u n d e n k l i c h e r 
Zei t ist d a s F e s t v e r r e g n e t . 

11.9. JUDITH NEUMANN b e g i n n t e i n e n 6­wö­
ch igen D i e n s t als G e m e i n d e p r a k t i k a n t i n . 

13.9. Pfarrer u n d DEKAN P. KLUG fe ie r t se i ­
n e n 60. G e b u r t s t a g . G o t t e s d i e n s t , d e n 
Weihb i s cho f Raine r Klug Diakon B. B a u e r 
k o n z e l e b r i e r e n , u n d E m p f a n g im Pfarrgar­
t e n . 

24.9. G u t b e s u c h t e s PFARRFEST im Mittler­
fe ld b e i s c h ö n s t e m Wetter . 

30.9. KONZERT mit zwei Clav i cho rden im 
Müns te r . A u s f ü h r e n d e : Heinr ich Wal te r u. 
Michae l Fürst . 

1.10. INVESTITUR v o n Pfarrer Klug in GüND­
LINGEN. 

12.10. PGR­Si tzung. D a s M ü n s t e r b e t r e f ­
f e n d e B e r a t u n g e n u n d B e s c h l ü s s e : 
­ Die R o s e n k r a n z m e d a i l l o n s ( s i ehe UNSER 
MüNSTER 1999/2000) so l l en in d e r N o r d ­
k o n c h e e i n e n Platz f i n d e n . 
­ Die N o r d k o n c h e soll zu e i n e m R a u m für 
d a s st i l le G e b e t u n d für k l e i n e r e G o t t e s ­
d i e n s t e h e r g e r i c h t e t w e r d e n . 
­ Die Ü b e r b a u u n g d e s Alta r f loßes b e i 
K o n z e r t e n usw. soll e in w e i t e r e s Mal dis ­
ku t i e r t w e r d e n . 

Wald u n d Müns te r : « Forstverwaltung und Pfarrei sitzen im selben Boot, Alles ist relativ: «Hochstetten lag }ahrhunderte lang am Rand von Breisach. 
denn das VJaldsterben und die Schädigung des Breisacher Münsters haben die Mit der neuen Seelsorgeeinheit Breisach-Gündlingen ist das Dörfchen unver-
gleichen Ursachen». Fors td i rek to r DR. F. SIEBENBüRGER a m 8. 5. 2000. mittelt ins Zentrum der Pfarrei gerückt».Pfarrer P. KLUG a m 2. 7. 2000 
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Lösungswort: 

Wir haben für Sie, liebe Leserinnen 
und Leser, ein weiteres R ä T S E L 
gebastelt. Aus den Einsendern des 
richtigen Lösungsworts losen wir 15 
Gewinner aus. Das Lösungswort ­ es ist 
der Name einer Persönlichkeit, die in 
der Pfarrei St. Stephan wirkte ­ setzt 
sich aus den in den gestrichelten Fel­
dern stehenden Buchstaben zusam­
men. 
Diese Preise können Sie gewinnen: 
1. MünsterUhr, Wert 110,- DM 

( S p e n d e d e r S p a r k a s s e Breisach) 
2. Si lbermeda i l l e Martin Schongauer , 

Wert 39,- DM 
( S p e n d e d e r Pfarrei St. S t e p h a n ) 

3. b i s 5. Je e i n e Flasche St .Urbanwein, 
Wert 13,50 DM ( S p e n d e Bad.W.keller) 

6. b i s 9. Je e i n e M a p p e mit Müns te r ­
m o t i v e n in T u s c h e v o n C. W. MEYER 

10. b i s 12. Je e i n B i l d b a n d »Der Brei­
s a c h e r Altar« (Auflage 2000) 

13. b i s 15. Je e in Hef t »Das Bre i sacher 
S t . S t e p h a n s m ü n s t e r « v o n G . KLEIN 

(Die Pre i se 6 b i s 15 s p e n d e t d i e Pfarrei) 

E i n s e n d e s c h l u s s 31.12.2000. 
Senden an MÜNSTERBAUVEREIN 
Münsterplatz 3, 79206 Breisach 

F i n d e n Sie 
WAAGRECHT 
6 Nach ihm ist eine Breisacher Erhebung 

benannt 
7 Verhältniswort 
8 Verhältniswort 
9 Indische Körper­ und Geistesübung 
10 Wer nach dem Tod eines anderen dessen 

Besitz übernimmt 
11 Selten 
12 Römische Ziffer 
13 Italienischer Schriftsteller 
14 Ohne sie wächst nichts 
16 Gewebtes Teil 
17 Griechischer Buchstabe 
20 Erbbaustein der Lebewesen 
21 Französ.­amerikan. katholischer Schriftsteller 
23 Gutschrift 
24 Hebräisch für: Gott 
25 Besitzanz. Fürwort 
27 Presseagentur (Abk.) 
29 Verhältniswort 
30 Mit Scheinen bezahlen 
31 Er ist dargestellt im Tympanon d. Westseite 
32 Weibl. Vorname 
33 Empfindung, die Menschen verstört 
34 Internat. Normen­Organisation (Abk.) 
35 Edelstein (Mehrzahl) 
36 Dich (lat.) 
38 Hundert davon ergeben ein ha 
40 Autokennzeichen eines Schweizer Kantons 
41 Staat (Abk.) 
43 Engl. Biersorte 
44 Autokennz. eines bayer. Landkreises 
45 Ist ein Mensch desorientiert, 

wäris gut, wenn er ihn akzeptiert 
46 Metall (Abk.) 
47 Teil des Menschen (Mehrzahl) 
48 So ist man, wenn man nicht zu leicht hin und her 

wackelt 
49 Teil der katholischen Liturgie 
50 Leichtmetall (Abk.) 
S E N K R E C H T 

1 Scheckkarte (Abk.) 
2 Religiöse Institution 
3 Wenn Sie mal ins Münster gehn, 

sehn Sie dort bes t immt ihn s tehn 
4 Alter türkischer Titel 
5 Heiliger, de r im Münster nicht dargestel l t ist 
6 Sein Werk im Münster an de r Wand 

hat der Künstler so genannt . 
7 Bete (lat.) 

11 Himmelsrichtung (Abk.) 
13 Schweizer Kanton 
15 Teil d e s AT 
17 Jetzt oder . . . 
18 Wird man bedrängt , fühlt man sich so 
19 Manche Künstler beze ichnen ihr Werk so 
21 Anhänger d e s Dadaismus 
22 Filmgesellschaft (Abk.) 
24 Reifeprüfung (Gen.) 
26 Angehöriger e ines russ. Volksstamms 
27 Gegen, dagegen 
28 Grabsäule (Mehrz.) 
30 Staa t sbeamte (Mehrz.) 
31 Der Münsterchor 

singt immer wieder mal einen davon 
33 Griechischer Gott 
37 Nichteisenmetall 
38 Widerstandsorganisation im Nahen Osten 
39 Mein (lat.) 
40 Chorst imme 
42 Teil der Bibel (Abk.) 

20 


